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Sa tote Mhm >»lkr dm Me » der WthmiG
Slusbahrung Ludendorfss im Fahnensaal des Generalkommandos Gauleiter Adolf Wagner übcrbringt das Beileid des Führers

München, 22. Dezember. Am Dienstag¬
vormittag wurden die sterblichen Ueberreste
des toten Feldherrn vom Sterbezimmer im
Josephinum in den gegenüberliegenden
Fahnensaal des Generalkommandos des
Vll . Armeekorps übergesührt. Acht Soldaten
trugen den nur mit dem Degen und Helm
des Toten geschmückten Sarg aus dem über
und über mit Blumen geschmückten Zimmer,
in dem alles noch so ist, wie es der Feld¬
herr verließ, als er noch vor wenigen Tagen
einige Stunden das Bett verlassen konnte.
Durch ein Ehrenspalier gelangte der Sarg,
geleitet von Oberst Brennecke  und sieben
Offizieren zur Einfahrt des Generalkom¬
mandos . wo ihn der General der Artillerie
von Reichenau  empfing und zum Fah¬
nensaal brachte. Hinter dem Sarg schritten
die beiden Söhn« des Feldherrn.

Mit schwarzen Tüchern war der Fahnen¬
saal ausgeschlagen, die Fahnen und Stan¬
darten der Truppenteil « des Standorts
München standen über dem toten Feldherrn
des Weltkrieges. Nur wenige Kerzen erhell¬
ten den Raum und warfen ihr flackerndes
Licht auf die achtzig Orden und
Ehrenzeichen,  die zu Füßen des Toten
in vier Kästen Aufstellung gefunden hatten.
Zwei Stabsoffiziere des Heeres und der
Luftwaffe hielten zu beiden Seiten des mit
Ser Neichskriegsflagge bedeckten Sarges
Ehrenwache.

Das Beileid des Führers überbrachl
Im Laufe des Dienstagvormittags über-

brachte Gauleiter Adolf Wag¬
ner  im Persönlichen Auftrag des Füh¬
rers und Reichskanzlers dem Hause Luden-
dorsf an der Bahre des verewigten Feld-
Herrn das tiefempfundene Beileid
des Führers  in Anwesenheit des Kom¬
mandierenden Generals von Reichenau und
Frau Tr . Mathilde Ludendorff.

Die Hauptstadt der Bewegung bereitete
sich schon gestern auf die große Trauerfeier
vor. Professor Georg Büchner,  der schon
des öfteren die Straßen Münchens bei feier¬
lichen Anlässen ausgeschmückt hatte , erhielt
den Auftrag , die von dem Trauerzug be¬
rührten Straßen würdig auszugestalten . Das
Innere der Feldherrnhalle  wirb in
Schwarz und Silber ausgeschlagen, zu bei¬
den Seiten der Ludwigstraße werden schwarz¬
verkleidete Pylonen mit Opserschalen stehen.
Wertere Beileidstelegramme

Wie aus Doorn  gemeldet wird, hat der
frühere deutsche Kaiser der Witwe des
Generals Ludendorff ein Beileidstelegramm
gesandt und den Generalfeldmarschall Mak-
kensen  beauftragt , ihn während der Bei¬
setzungsfeierlichkeiten zu vertreten.

Der Reichsbauernführer R. Walter Darre
hat Frau Mathilde Ludendorff seine herzlichste
und aufrichtigste Anteilnahme ausgesprochen:
„Das ganze deutsche Landvolk wird heute mii
tiefer Trauer die Nachricht vom Scheiden des
großen Feldherrn, des Erretters der deutschen
Scholle, vernehmen."

Der Bundesführer des Deutschen Reichs-
kricqerbundes (Kyffhäuseröund) , Oberst a. D.

-Gruppenführer Rein hart,  erließ eine
Kundgebung, in der es u. a. heißt: „In der

. Trauer des ganzen deutschen Volkes um diesen
Feldherrn nehmen wir Männer des Deutschen
Reicbskrieaerbund-'s Ab'cbied von einem arr
ßen Soldaten , dessen Name und Tat um-
kränzt ist von dem Ruhme der alten Armee uu
Weltkriege. Sein Name war ein eiserner Be¬
griff der Front . Mannhaft und beseelt von
glühendster Vaterlandsliebe, hat General
Ludendorff den Kampf für uns weiterbefuhrt,
als Deutschland ein Opfer der heimtückischen
Revolte geworden war . Bis zum letzten Atem¬
zuge galt sein Einsatz dem völkischen Deutsch¬
land, sein Kampf den überstaatlichen Feinden
unserer Nation ."

General d. I . a. D. Freiherr vonSoden
hat im Namen der alten württem  b e r g i -
schen  Armee an Frau Mathilde Ludendorff
ein Beileidstelegramm gerichtet, in dem es

seißt : „Namens der alten württembergischeii
Armee — Offiziere und Soldaten — spreche
ich Ihnen als ältester württembergischei
General das innigste Beileid zum Tode des
großen Feldherrn aus ." — Als Vertreter der
alten württembergifchen Armee nimmt ss-
Oberführer Generalleutnant a. D. v. Maur
an der Beisetzung von General Ludendorff teil.
München am Vorabend der Trauerfeier

Die Hauptstadt der Bewegung schmückt sich
am Rande des Jahres noch einmal mit Fah¬
nen, die aber diesmal aus Halbmast gesetzt
oder mit den Zeichen der Trauer umflort
sind. Würdig und ernst, schlicht und feierlich
ist der Schmuck, den München zum Tage der
Trauerfeier anlegt.

Am Siegestor , wo der feierliche Staatsakt
seinen Anfang nimmt , werden der mittlere
und die beiden seitlichen Bogen schwarz ver¬
hangen. so daß sie den Blick nach Norden
schließen. Die beiden seitlichen Tore tragen
auf schwarzem Hintergrund das Eiserne
Kreuz in Schwarz und Silber . Der mächtige
mittlere Torbogen wird mit zwei langen
Fahnen der alten und der neuen Wehrmacht
einen wirkungsvollen Hintergrund erhalten,
der durch das Hoheitszeichen des Dritten
Reiches verstärkt wird . Vor den Steinpfei¬
lern des wuchtigen Tores stehen vier hohe
Pylonen , deren jeder einen großen silbernen
Lorbeer trägt . Vor dem mittleren Tor wird
auf schwarz ansgeschlagenem Podest der Sar¬
kophag ruhen . Die Straßenseiten beiderseits
des Siegestores werden in einer Länge von
etwa 100 Meter durch lange schwarze senk¬
recht zur Straße stehende Flaggen einen
ernsten Abschluß erhalten.

Wenn der Trauerzug zur Feldherrnhalle
sich in Bewegung setzt, werden längs der
ganzen Lndwigstraße aus hundert hohen
Pylonen schwelende Feuer zum Himmel lo¬
dern. Je 50 dieser Säulen säumen die Straße
zu beiden Seiten . Die Feldherrnhalle wird
wieder besonderen Trauerschmuck erhalten.
Den rückwärtigen Teil der Halle verkleidet-
braunes Tuch. Sechs schwarze Pylonen ste¬
hen davor und werden die Halle mit dem
mattgelben Feuerschein ihrer Opferschalen
erfüllen. Jeden Pylon wird ein Lorbeerkranz
zieren. Den Platz vor dem Tempel bedeckt ein
schmaler roter Teppich.

Auf dem Weg zum Marienplatz wird der
Trauerzug den gleichen Weg Passieren, den
General Ludendorff an der Seite des Füh¬
rers beim Schicksalsmarsch am 9.

Novemver 1923  gegangen ist. Die
Häusereihen tragen hier reichen Fahnen-
schmuck. An der Stelle , wo die Trauerparade
ihren Abschluß findet, sind wieder vier
schwarze hohe Pylonen errichtet, die gleich-
falls Feuerschalen tragen . Hier wird der
Sarg mit der sterblichen Hülle deS Feldherrn
Don der Lafette genommen und von einer
motorisierten Abteilung übernommen, die
den großen Toten zur Beisetzung nach Tut-
zing  überführen wird.

Sein Andenken wird Nets gewahrt
Der Appell Blombergs an unsere Wehrmacht

Berlin, 21. Dezember. Zum Tode General
Ludendorffs erläßt der Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht nach¬
folgenden Appell: Soldaten der deut-
schen Wehrmacht!  Der erste General,
quartiermeister im Weltkrieg, General
Ludendorsf, ist zur Großen Armee abberufen
worden. Ein großer Deutscher und ein gro¬
ßer Soldat ist von uns gegangen. Sein
Leben war ein leidenschaftlicher Kamps für
Deutschland. Dieser Kampf galt in der Vor¬
kriegszeit der Stärkung unserer Wehrkraft,
im Kriege dem Siege der Massen, später der
Freiheit des Reiches und der Einheit der
Nation.

Als Heerführer. Organisator und als mit-
Verantwortlicher Feldherr hatte er wesent¬
lichen Anteil am inneren und äußeren Auf¬
bau der besten Armee der Weltgeschichte. Mit
Hindenburg führte er dieses Heer zu Siegen
von klassischer Größe. In den letzten schwe¬
ren Jahren des Krieges war er die Seele
und der Wille aller ehrliebenden Deutschen.
Auch in der Niederlage hielt er die eigene
und die Waffenehre der Armee rein . Vor
Lüttich aber und beim Marsch zur Feld¬
herrnhalle am 9. November 1923 vereinten
sich Gedanke und Tat , Haltung und per¬
sönlicher Einsatz zu heldenhaftem Vorbild.

Solange es deutsche Soldaten gibt, wird
General Ludendorsf fortleben als eine der
größten Gestalten Preußisch-deutschen Sol¬
datentums . Die Wehrmacht des Dritten Rei-
ches hält ihm die Treue. An seiner Bahre
senken sich unsere Fahnen in stolzer Trauer,
in Dankbarkeit und Ehrfurcht.

Der Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht

gez. vonBlomberg

EWverlM Skr die englische AntzrnpMK
Attlee kritisiert die Regierung Der britische Standpunkt

London, 21. Dezember. Im Unterhaus
wurde heute die außenpolitische Aussprache
durch den Führer der Opposition, Major
Attlee,  eröffnet . Seine Ausführungen , die
sich in ihrer Demagogie stark an kommunistische
Vorbilder anlehnten, gipfelten in der Behaup¬
tung, daß es, nachdem die drei großen Mächte
Deutschlanv, Italien , Japan Genf verlassen
hätten, keinen Frieden in der Welt mehr
gebe (?) . Attlee wandte sich hierauf dem
chinesisch-japanischen Konflikt zu, wobei er,
nach ausfälligen Bemerkungen gegen Japan,
Hongkong als besonders gefährdet hinzustellen
suchte. Er kritisierte  die britische Regie¬
rung , weil deren Haltung nichtenergisch
genug  sei . Genf habe das Recht uno die
Pflicht, China in seinem Kampf zu unter¬
stützen. Es könne China mit Waffen versor-
gen und Japan Waffen verweigern. In seinen
weiteren Ausführungen sprach Attlee dann,
wie das nach seiner Reise zu seinen sowjet-
spanischen Gesinnungsgenossen nicht weiter
verwunderlich ist, zugunsten der Machthabervon Barcelona.

Ministerpräsident Chamberlain,  der
mit lautem Beifall begrüßt wurde, zu¬
nächst fest, daß der Besuch desKönigsder
Belgier  in England viel dazu beigetragen
hat, den Persönlichen Respekt und die Bewun¬

derung sur ihn zu vermehren, vor allem aver
die Bande der Freundschaft enger zu knüpfen.
Dag Verhältnis zu Deutschland

Chamberlain wandte sich dann den Be-
sprechungen von Lord Halifax
mit Hitler  und verschiedenen anderen
führenden deutschen Persönlichkeiten zu. Er
erklärte zunächst, diese Verhandlungen hät¬
ten vertraulichen Charakter gehabt. Er
wolle jedoch allgemeine Bemerkungen
machen, die das ergänzen sollten, was be-
reits gesagt worden sei. Die Regierung
habe niemals erwartet oder beabsichtigt,
daß diese Besprechungen sofort  Ergeb¬
nisse haben sollten. Es hätte sich um Be¬
sprechungen und nicht um Verhandlungen
gehandelt , und daher seien in ihrem Ver-
lauf keine Vorschläge gemacht, keine Ver-
sprechungen gegeben und keinerlei Handel
abgeschlossen worden. Was uns vorschwebte
und was wir erreichten, io sagte Chamber-
lain . bestand darin , daß eine persönliche
Fühlungnahme  zwischen einem Mit¬
glied der britischen Regierung und dem deut-
kchen Reichskanzler hergestellt werden sollte
und daß ans beiden Seiten ein klares
Verstehen der Politik  und der An¬
sichten der beiden Regierungen erzielt wer¬
den sollte.

Bi -? gir Lösung der Probleme glaube ich,
iuyr Eyaniberlain fort , daß der Sache des
Friedens kein größerer Dienst erwiesen wer¬
den kann, als wenn die Presse  beider
Länder Zurückhaltung und Tole¬
ranz  beweist , gleichgültig ob sie Tages-
ereignisse von ihrem Gesichtspunkt aus dar»
stellt oder ob sie die Politik oder Persönlich¬
keiten kommentiert. Tie Macht der Presse
zum Guten oder Schlechten ist auf dem Ge¬
biet der internationalen Beziehungen sehr
groß , »nd ein umsichtiger Gebrauch dieser
Macht, geleitet von dem vollen Bewußtsein
von der Verantwortung , kann vielleicht weit,
reichende Folgen haben, indem auf diese
Weise eine günstige Atmosphäre für diese
Ziele erreicht wird , die wir anstreben.
Der französische Besuch

Chamberlain behandelte hierauf den Be¬
such der französischen Minister . Er stelle von
neuem fest, daß die Harmonie , die sich zwi-
schen den beiden Regierungen in allen wich¬
tigen Fragen herausgestellt habe, für die bri¬
tische Negierung eine Quelle tiefer Befrie¬
digung sei. In der Folge habe Delbos Ge¬
legenheit gehabt, einen kurzen Meinungs¬
austausch mit Neichsaußenminister von Neu¬
rath in Berlin zu führen . Bei diesen Bespre¬
chungen sei, so stellte er fest, weder von der
einen noch von der anderen Seite ein Ver¬
such gemacht worden die Freundschaft und
Verständigung zu schwächen, zu der man aus
der einen oder anderen Seite gelangt sei, um
etwa Blocks oder Gruppen von Mächten zu
schaffen, die gegeneinander in Opposition
stünden. „Wir glauben ", erklärte Chamber¬
lain wörtlich, „daß, obwohl die verschiedenen
Länder verschiedene Methoden haben, ihre
eigenen Angelegenheiten zu regeln, es etwas
gibt, was ihnen allen gemeinsam  ist . Es
ist ihr natürlicher Wunsch, ihre eigene Lage
zu verbessern.

England und Spanien
Dann sprach Chamberlain über Spa¬

nien.  Obwohl die Opposition die Haltung
der Regierung stark kritisiert habe, glaube
er nicht, daß sie sehr glücklich in dieser Frage

- verfahren sei. Er hoffe, daß es bald mög¬
lich sein werde, eine Kommission nach Spa¬
nien zu schicken, und zwar auf der Grund¬
lage des britischen Planes . Die Opposition
wünsche Einmischung auf einer Seite , wäh¬
rend die Regierung ein Gleichgewicht
zwischen beiden Seiten zu halten bestrebt
sei. Er glaube, man dürfe behaupten , daß
in den letzten sechs Monaten eine bemerkens.
werte Milderung der spanischen
Frage  für beide Seiten in Europa zu ver¬
zeichnen sei.

Fernost -Konflikk und Genfer Liga
Chamberlain wandte sich weiter der La g e

im Fernen Osten  zu , wobei er aus die
letzten Vorgänge aus dem Jangtse einging.
England erwarte , daß die japanische Negie¬
rung einen Beweis für ihren Entschluß und
die Befähigung erbringe , daß die Wieder¬
kehr von Zwischenfällen vermieden werde.

Chamberlain behandelte hierauf den Aus¬
tritt Italiens ans der Genfer En»
i : n t e. Er ändere nach seiner Ansicht nichts
an der Lage. Seit Mai 1936 hat keine
italienische Delegation mehr an irgend wel¬
chen Beratungen in Genf teilgenommen. Die
Erklärungen bedeuten, daß die Genfer In¬
stitution in ihrem gegenwärtigen Zustand
unfähig  ist eine der Funktionen auszu¬
üben , die ihr bei der Gründung übertragenwurden.

Wir lassen uns in unserer Politik nicht
treiben. Wir haben ein endgültiges Ziel
vor uns , nämlich eine allgemeine Be-
reinigung  der Beschwerden der Welt
ohne Krieg.  Ter Weg bestehe nicht da¬
rin . > man Drvbiingen äußere , sondern
daß man versuche, persönliche Kontakte her-
beizuiühren.

Krach zwischen Chamberlain und Atklee
Gegen Schluß der Rede Chamberlains im

Unterhaus kam es zwischen dem Minister-
Präsidenten und Attlee noch zu einem Zu-
sammenstotz.  Chamberlain stellte am
Schluß seiner Rede fest, daß Attlees Erklä.
rnngen darauf hinausgingen . Großbritan-
nien solle sich zum PolizistenderWelt
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machen. Attlee unterbrach den Niiuister-
Präsibenten hier und erklärte , das sei in
der Tat das Ziel Genfs. Wenn die Negie¬
rung nicht immer nur die englischen male-
rialistischen Interessen berücksichtigt hätte,
befände sich England heute in einer viel
besseren Lage. Chamberlain erwiderte bar,
auf , das scheine ihm nur eine Wiederholung
der Ansicht zu sein, daß Großbritannien
die Pflicht habe, Interessen in der
ganzen Welt  zu verteidigen.

Als ein Mitglied der Opposition hier da-
zwischenrief: „Wie steht es mit den ande¬
ren ?", geriet Chamberlain sichtlich in Erre¬
gung. nahm den Kneifer von der Nase und
wies mit dem Zeigefinger auf die Mitglie¬
der der Opposition : „Wollen die Mitglieder
des Unterhauses, die das sagen, uns Mit¬
teilen, wie wir andere zu fassen kriegen sol¬
len? Sind sie völlig blind und taub gegen¬
über dem. was sich ereignet hat ? Haben sie
die Anstrengungen vergessen, die wir gemacht
haben, um andere Mächte auf unsere Seite
zu ziehen? Das scheint mir nur zu zeigen,
daß die Opposition in einer unwirk¬
lichen Welt  lebt ." Jeder dieser Sätze
ChamberlainZ wurde mit stürmischem
Beifall  von den Regierungsbänken be¬
grüßt . — Nach der Sitzung begab sich Cham¬
berlain zum König.

Ausfall Edens gegen Italien
London, 21. Dezember. Im Unterhaus

kam Außenminister Eden  aus Anfrage eines
Labour-Abgeordneten auch auf das Verhältnis
Englands zu Italien zu sprechen, wobei auch
die Lage in Fernost gestreift wurde. Eden be¬
schuldigte in seiner Antwort Italien , daß es
im nahen und mittleren Osten politische
Einflußnahme  versuche. Er habe des¬
wegen kürzlich den italienischen Botschafter
unterrichtet, daß es unmöglich  sein würde,
die für die erfolgreichen Unterredungen zur
Verbesserung der englisch-italienischen Bezie¬
hungen notwendige Atmosphäre zu schaffen,
falls diese Einflußnahme nicht abgestellt würde.
Unmittelbar nach den Erklärungen im Unter¬
haus begab sich Eden zum Buckingham-Palast,
wo er von König Georg in Audienz empfangen
wurde.

Rom weilt Eden zurück
L i x e n b e r l o k t 6 e r 8 - ? r e 8r e
g«. Rom, Sl . Dezember. Der englische

Außenminister Eden  hat Italien der Ein¬
mischung im nahen und mittleren Osten
beschuldigt. Diese Unterstellung wird von
der römischen Presse zurückgewiesen, wobei
man betont, daß dies ein Vorwand  ist.
Die englisch-italienische Fühlungnahme ist
ins Stocken gekommen und man muß nun
einen Schuldigen  dafür finden. Der
schlechte Wille der englischen Regierung zu
einer Verständigung sollte verschleiert wer.
den zuerst durch das „Piratenunwesen im
Mittelmeer ", dann durch die Frage der Frei¬
willigen in Spanien und nun durch die an¬
gebliche «italienische Propaganda in Palä-
stina".

SranttelO„demonstriert"seine Macht
Paris , 21. Dezember. Der Stadtrat von

Paris empfing die Teilnehmer am Weit-
streckenflug der Luftwaffe nach Madagas¬
kar und Jndochina , wobei Luftfahrtminister
Cot diesen Flug als „Demonstration
der französischen  Macht " in Afrika
und den französischen Kolonien bezeichnete.
Absichtlich sei dieser Flug zu einer Zeit
durchgesührt worden, als die Freiheit des
Mittelmeers von verschiedenen Fällen der
Seeräuberei bedroht worden sei. — Leider
verschwieg hierbei Cot, daß es sich um sowjet-
russische Angriffe gehandelt hat . Wie sollte
er auch nicht, man darf seine wenigen
Freunde nicht vor den Kopf stoßen . . .

Jugoslawiens Grenzen gesichert
Ligeaberickt 6er H8 - ? re88e

Belgrad , 21. Dezember. Der jugoslawische
Ministerpräsident und Außenminister Dr.
Stojadin o witsch  wies bei einer
Sitzung des Finanzausschusses unter dem
Beifall der Mitglieder darauf hin, daß die
jugoslawische Außenpolitik gerade in letzter
Zeit große Erfolge  erzielt hat . Er teilte
mit , daß sein amtlicher Besuch in
Berlin demnächst  stattfindet . Es ist ge.
lungen , führte er u. a. aus . alte Freund¬
schaften zu erhalten und neue hinzuzugewin¬
nen, die zur Sicherung des Friedens not¬
wendig find. Der Frieden auf dem
B a lka  n, im Donauraum und an der Adria
ist heute völlig gesichert und Jugoslawien
kann sich der inneren Konsolidierung widmen.

Ale Betreuung der Blutordenstrüger
München, 21. Dezember. Der Leiter des

Amtes für den 8./9. November 1923, Chri¬
stian Weber,  hat eine weitgreifende An-
ordnung für alle Blutordensträger und alle
Inhaber des mit Lichtbild versehenen Son¬
derausweises erlassen. Die Anordnung sieht
eine umfassende wirtschaftliche und soziale
Betreuung der Blutordensträger innerhalb
und außerhalb ihrer Betriebe vor und bietet
im Falle einer Kündigung, Entlassung oder
Verabschiedung, im Falle einer Rentenkür-
zuag ebenso wie zur Vermittlung eines Ar¬
beitsplatzes. einer Hitler -Freiplatz-Spende
oder einer Wirtschaftsbeihilfe eine tatkräftige
Unterstützung der Blutordensträger.

„Das blniLiirftW Wehem der Welt"Z
GPU. Jubiläum ist eine Schlachthausfeier— Englische Stimmen zu den Grausamkeiten Stalins

London, 21. Dezember. Die Feiern , die in
Sowjetrußland anläßlich des zwanzigjähri-
gen Bestehens der berüchtigten GPU. ver¬
anstaltet werden, geben der „Daily Mail"
Anlaß, in scharfer Weise mit Stalin und den
Sowjets abzurechnen. Während der soge¬
nannten „Wahl ", so schreibt das Blatt , hat
die Mörderei in Sowjetrußland Ferien ge¬
habt . Diese Ferien sind jedoch bitter kurz ge¬
wesen. Stalin hat nun mit verdoppelter Wut
seine „Reinigungsaktion " wieder ausgenom¬
men. Wenn jemand die Sowjetrevolte mir-
gemacht hat , so ist er heute gebrandmarkt,
und wenn jemand ein Persönlicher Freund
Stalins gewesen ist. so bringt das Vernich¬
tung mit sich. Die meisten Angehörigen der
sogenannten alten „bolschewistischen Garde"
sind nun „liquidiert ". Die GPU., jene fin¬
stere geheime Macht von Inquisitoren und
amtlichen Mördern , ist jetzt zwanzig Jahre
alt ; den Geburtstag dieser Terroristenbande
zu feiern, hat man der russischen Nation ge¬
waltsam aufgezwungen. Stalin hat grimmig
scherzend eine Galavorstellung der GPU. im
Lubljanka - Gefängnis  in Moskau
gegeben, jenem schrecklichenGebäude, das mit
den Geistern derjenigen angefüllt ist, die er
in den Tod geschickt hat . Die ganze
Schlachthausfeier  wird aber die
Welt nicht täuschen über die wahre Natur
jener „Freiheit ", für die die Sowjets
„Pflichtbewußt gewählt" haben. Die einzige
Freiheit , deren sich der Sowjetrusse heutzu¬
tage erfreut , ist die, in aller Stille ohne War¬
nung hinterrücks erschossen zu werden.

Auch die „Evening News" üben an dem
Vorgehen Stalins außerordentlich scharfe
Kritik. Das Blatt schreibt, daß anscheinend
alle alten Kommunisten gehen müssen. Da¬
bei ist es interessant, daß mau nicht erfährt,
warum  diese Männer eigentlich erschossen
werden. Entweder schafft der Kommunismus
mehr grundsatzlose Menschen  als
alle politischen Anschauungen der Welt, oder >
aber ist Stalin das blutrünstigste !
Ungeheuer der Welt  seit der fran¬
zösischen Revolution . Wäre Stalin im ge- !
Heimen Zarist . so könnte er nicht mehr lei¬
tende Kommunisten dem Exekutionskom¬
mando überantworten , als er es bisher ge¬
tan hat . Wenn Deutschland  oder I t a-
lien  oder irgendein anderes Land auch nur
einen Bruchteil der von Stalin durchgesühr-
ten Hinrichtungen begangen hätte , so wür-

'«nsere Roten und Rosaroten die Albert-
Halle mit einem Geheul der Ent-
rüstung  erfüllen und zwar nicht nur ein¬
mal, sondern Woche um Woche. So aber !
hört man nicht einmal ein Geflüster, wenn
Stalin sein Schlächterhandwerk vollführt.

* ' !

Es ist erfreulich, daß allmählich auch die !
englische Presse einzusehen beginnt, mit wel¬
chem Ungeheuer in menschlicher Gestalt man
es in Stalin zu tun hat. Man redete so gern
der „freiesten Demokratie" das Wort und fand
lobende Worte über das „Arbeiterparadies". !
Als Stalin mit seiner „Aufräumungsarbeit " s
begann und die ersten alten Kommunisten i
fielen, wurde dies zum Teil verschwiegen oder
bagatellisiert. Mit der Zeit aber häuften sich !
die Bluturteile derart, daß selbst „objektive" >
Blätter nicht mehr schweigend darüber hinweg- j
gehen konnten. Der Unmensch, der sich hinter
den Stahlwänden des Kreml ängstlich verbirgt >
und in stündlicher Sorge um sein Leben bangt, j-
hat in wildgewordenem Größenwahnsinn ein
„System" erfunden, das allerdings seines¬
gleichen in der Weltgeschichte sucht. Er ist
wahrhaftig ein Einsamer  geworden, seine
Freunde, die ihm zur Macht verhalfen, sind
langst unter der Erde, und immer breiter wird
der Strom des Blutes , in dem dieses blutige s-
Tier watet. Denken  ist in der Sowjetunion
gefährlich geworden. Stalin haßt die Männer , !
die sich anmaßen, eine Meinung zu haben, und
der Schuß ins Genick ist zum Symbol des
Stalinschen Systems geworden. Wir können
nicht glauben, daß ein Mensch allein so viel
Unheil ersinnt und ausführt . In unseren
Augen ist er vielmehr das Instrument einer
jüdischen Clique.  Ein Zeichen dafür ist,
daß alle erschaffenen Kommunisten durch
Juden ersetzt werden. Nur Stalin allein ist
noch übrig geblieben, denn zu offensichtlich
kann das Fundament der jüdischen Weltherr. ,
schüft nicht gebaut werden. Noch mancher der !
fanatischsten Kämpfer wird ins Gras beißen j
müssen. Warum ? Weil eine dunkle Macht eS '
so will!

Weitere Hinrichtungen
Die sowjetrussische Provinzpresse bringt

Berichte von neuen Politischen Prozessen und
Erschießungen. In Jwannowo wurden vom
Militärgerichtshof fünf Angestellte
einer Bäckerei  als Trotzkisten und Ter¬
roristen zum Tode verurteilt , die angeblich
vergiftete Konditorwaren (!) in
Umlauf gebracht hatten . In Samara standen
vierBauern  vor dem Militärgericht , di«
wegen antisowjetischer Umtriebe bereits er¬
schossen wurden. In Tiflis sind wiederum
sieben hohe Funktionäre  der Land-
rvirtschastsverwaltung Georgiens des Trotz¬
kismus und der Sabotage angeklagt, wäh¬
rend gleichzeitig die bereits vollzogene Hin-
richtung der sieben Opfer des letzten Tifliser
Hochverratsprozesses bekanntgegeben wird.
Die Moskauer Zeitung „Trud " erwähnt bei.
läufig , daß der Geistliche Feosan  von
Nishnij-Nowgorod mit zahlreichen anderen

Priestern und Gläubigen verhaftet wurde.
Der Metropolit habe an der Spitze einer
„verbrecherischenOrganisation von Kirchen¬
anhängern gestanden", die angeblich Sabo¬
tageakte verübt hätten.

Anläßlich der 20-Jahr -Feier der Tscheka-
GPU. fand am Montag im Moskauer Opern¬
haus ein Staatsakt statt , an dem mit Aus¬
nahme Stalins alle Sowjetgewaltigen teil-
nahmen. Als Festredner traten u. a . der
stellvertretende Vorsitzende des Volkskommis,
sarenrates , Mikojan (übrigens früher selbst
Tscheka-Funktionär ). sowie der stellvertre¬
tende GPU.-Kommissar Frinowski auf . —
Mikojan scheute sich nicht, den gegenwärtigen
GPU.-Chef Jeschoiv als „Liebling des Vol¬
tes" zu bezeichnen(!). Frinowski erklärte in
seiner Ansprache, daß die GPU. ihrer Bestim-
mung. nämlich der Vernichtung der Feinde
des Bolschewismus, auch in Zukunft treu
bleiben werde, um so mehr, als sie sich nach
der Ausmerzung der „Feinde" aus ihren
eigenen Reihen zu einem wohlorganisierten
erprobten Nächerorgan entwickelt habe, das
in der Lage sei, alle „Volksfeinde, Spione
und Saboteure " unschädlich zu machen.

Anerkennt Japan die Peipinger
„Zentralregierung " ?

Verstärkung der USA.-Atlantik-Flotte
Verbindung der Nord- und Siidsront

Tokio, 21. Dezember. In einem japani¬
schen Kabinettsrat unter Vorsitz des Außen¬
ministers Hirota  wurde die gegenüber
China zu verfolgende neue Politik beraten.
Es heißt, daß Japan die neue chinesische
Regierung in Peiping als „Zentral-
regierüng Chinas"  dann anerken¬
nen wird , wenn sich die Verhältnisse in dem
von Japan gewünschten Sinn in China
stabilisiert  haben . Der Außenminister,
der Chef des Generalstabs des Heeres und
der Marine wurden vom Kaiser empfangen.

An der nordchinesischen Front sind die
japanischen Truppen im Begriff , den Gelben
Fluß zu überschreiten. An der Südfront
haben starke japanische Abteilungen den
Hangtse überschritten. Die chinesische Presse
schließt daraus , daß Japan eine Verb in-
düng der Nord , und Südfront  be¬
zweckt, um eine Einheit der eroberten Ge¬
biete herzustellen. — Don acht japanischen
Kriegsschiffenwurden die Befestigungen von
Amoy beschossen.  Gleichzeitig erfolgten
Bombenangriffe aus der Luft. — Der
Brand in Tsingtau  wüte ! weiter.

Verstärkung der WA-WzMAlolte
kigeuberickt 6er k§8 - ? re,8S

eg. London, 22. Dezember. Großes Aufsehen
erregten in London Meldungen über die Zu-
sammenziehung amerikanischer
Flotten - und L u f t st r e i t kr ä f t e i n
§ c n Pedro,  der Auslandsbasis der ameri¬
kanischen Pazifik-Flotte. Neun Zerstörer, die
im Hafen von San Diego  in Kalifornien
lagen, sind zur Verstärkung der Pazifik-Streit¬
kräfte ausgelaufen. Da die Zerstörer erst im
nächsten Jahr in See gehen sollten, befand sich
die Mannschaft bereits auf Urlaub . Sie wurde
durch Rundfunk zurückgerufen.  Außer¬
dem wurden fünfLuftgeschwader  nach
San Diego abkommandiert.

In England erwartet man für die aller¬
nächste Zeit den Beginn des japanischen An¬
griffs auf Südchina. In der Bias -Bucht bei
Hongkong sind bereits zwei spanische Truppen¬
transportschiffe mit 6000 Mann an Bord ein¬
getroffen. Fünf weitere Transporte mit 10 000
Mann sollen von Schanghai nach Süden unter¬
wegs sein.

Polen bewundert die Reichstmlobahn
ITigsuberickl 6er I-kZ - krssse

rp . Warschau, 21. Dezember. Die Fertig,
stellung der ersten 2000 Kiometer der Reichs,
autobahn ist in Polen viel beachtet worden.
Die Blätter veröffentlichten wirkungsvolle
Aufnahmen und bewundernswerte Berichte.
Um den polnischen Lesern die gigantischen
Ausmaße der Straßen Adolf Hitlers an¬
schaulich zu schildern, wurden Vergleiche mit
Polnischen Verhältnissen aufgestellt, wobei
darauf hingewiesen wurde, daß eigentliche
Vergleiche überhaupt unmöglich
seien, weil es sich in Deutschand um „rich¬
tige Autobahnen " handle, die es sonst über¬
haupt nicht gibt. Die amtliche polnische
Telegraphenagentur veröffentlichte die Rede
des Führers vor den Arbeitern der Reichs'-
autobahnen und hob die großen Ersparnsse
hervor , die durch diesen neuartigen Straßen-
bau gemacht werden.

Eudetendeutsibe wurden verbastet
Prag , 21. Dezember. Wie das sudeten¬

deutsche Tagblatt „Die Zeit" berichtet, wurde
die Bezirksstelle der Sudetendeutschen Par¬
tei für Tannwald in Tiefenbach am Sams¬
tag von der Staatspolizei durchsucht. Es
wurden verschiedene Schriftstücke beschlag¬
nahmt . Am gleichen Tage verhaftete die Po¬
lizei den Leiter des Bezirks. Landesvertreter
Wilhelm Dreßler,  außerdem den Bezirks¬
geschäftsführer Alfred John  und den Be¬
zirkswerbeleiter Rudolf Umann.  Am Sonn-
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tag nahm die Staatspolizei in der Wohnung
des Kreisgeschäftsführers Gustav Wagner
in Gablonz und in der Bezirksgeschäftsstelle
in Gablonz eine Haussuchung vor. Nach
deren Beendigung wurde Wagner rn Haft
genommen. Den Angestellten der Kreisqe-
schäftsstelle Karl Wabersich  holte die Po-
lizei aus seiner Wohnung in Puletschnei und
nahm ihn ebenfalls in Gewahrsam. Am
Montag wurde nach Durchsuchung in der
Kreisgeschäftsstellein Gablonz der Geschäfts-
sichrer des Bezirks Gablonz. Seiboth,  in
Haft genommen. Die Polizei beschlagnahmte
auch dort verschiedene Schriftstücke und
Bücher.

Ter Abgeordnete der Sudetendeutschen
Partei , O b e r l i k, intervenierte bei der Ga.
blonzer Polizeidirektion, wo ihm aber keine
Auskunft über die Ursachen der Verhaftun-
gen und über den Stand des Verfahrens er¬
teilt wurde.

Die Stellung des Gauletters Noble
Berlin , 21. Dezember. Ter Neichsminister

-es Auswärtigen stellt in einem Nundschrei-
ben an die Reichsministerien zur Beseitigung
einiger Unklarheiten über die Stellung des
Chefs der Auslandsorganisation im Aus¬
wärtigen Amt folgendes fest: Staatssekretär
Gauleiter E. W. B 0 h l e vertritt den Reichs¬
minister des Auswärtigen für den Geschäfts,
bereich des Chefs der Auslands -Organisa-
tion im Auswärtigen Amt, der wie folgt
sestgelegt ist: Zur einheitlichen Betreuung
der Reichsdeutschen im Ausland wird ein
Chef der Auslandsorganisation im Auswär¬
tigen Amt eingesetzt, dem zugleich die Lei¬
tung und Bearbeitung aller Ange¬
legenheiten der Reichsdeutschen
im Ausland  übertragen wird . Entschei-
düngen des Chefs der AO. im Auswärtigen
Amt, die dieser in Vertretung des Reichs-
Ministers fällt , sind daher in jedem Falle
ministerielle  Entscheidungen.

Volitifche Kurznachrichten
Führerglückwunsch an General
von Eisenhart -Rothe

Zum 75. Geburtstag seiner Exzellenz General
)er Infanterie a. D, von Eisenhart - Rot he
hat der Führer und Reichskanzler telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt.

Deutsches Geschwader in Neapel
Das Panzerschiff „Deutschland" ist in Beglei¬

tung der Torpedoboote „Falke", „Greis" und
„Condor" und des Tankschiffs „Wollin " in Nea¬
pel eingelaufen. Die Feiertage werden von den
Besatzungsmitgliedern im Kreise der deutschen
Kolonie und der KdF.-Urlauber verbracht.

Hollands Vermittlerrolle wird abgelehnt ^
Die holländische Regierung wollte eine Dernütt- !

lungsaktion der sog. „Oslo-Staaten " mit dem
Ziel der Anerkennung des italienischenImperiums
durch die westlichen Großmächte einleiten. Ter
norwegische Außenminister Koht  hat jedoch<ü>-
gelehnt, denn das Problem müsse von den Groß¬
mächten selbst gelöst werden.

Pilsudski-Stratze in Rom
Anläßlich des Besuchs polnischer Legionäre in

Nom wurde eine Straße in Nom in „Pilsud-
ski - Straße"  umbenannt . Außerdem wurde
eine Büste des Marschalls und des Generals
Nulle  enthüllt , der 1863 als Führer der italie¬
nischen Freiwilligen während des Polenaufstandes
gegen Rußland fiel.

Monatliche AbfallftostEammlung
Berlin , 21. Dezember. Die im Rahmen des

Vierjahresplanes durchzuführendeu Maß¬
nahmen zur vollständigen Erfassung und
Verwertung aller in Deutschland anfallenden
Alt- und Äbfallstofse haben eine straffe und
zielbewußte Leitung des Rohproduktengcwer-
bes erforderlich gemacht. Mit der Leitung
der Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe in der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft ist
der bisherige Leiter der Wirtschaftsgruppe
ambulantes Gewerbe, Hans Heck, beauf¬
tragt worden.

Durch die Gaubeauftragten für Altmate-
rialerfaffung der NSDAP , werden im Ein¬
vernehmen mit den bezirklichen Stellen der
Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe den Händ¬
lern und Sammlern des Rohprodukten-
gewerbes Pflichtsammelbezirke  zu-
gewiesen, in denen sie regelmäßig minde¬
stens einmal im Monat  jede einzelne
Haushaltung auszufuchen haben. Durch den
gleichen Erlaß ist der Geltungsbereich der
Wandergewerbescheine aus einen Umkreis
von 80 Kilometer des Ortes der gewerblichen
Niederlassung eines Rohproduktenhändlers,
oder, falls dieser keine gewerbliche Nieder¬
lassung besitzt, seines Wohnortes beschränkt.
Weiterhin ist künftig verboten. Jugend¬
liche  bis zu 16 Jahren zur Heranschaffung
von Altmaterial gegen Zusicherung des Er¬
halts von Spielzeug oder anderen Waren
aufzufordern . Nach erfolgter Einteilung von
Pflichtsammelbezirken wird die regelmäßige
Abfammlung aller Haushaltungen durch die
vom Reichskommisfar für Altmaterialver¬
wertung eingesetzten Gaubeauftragten für
Altmaterialerfassung laufend nachgeprüft.
In den Fällen , in denen Händler oder
Sammler des Rohproduktengewerbes ihrer
Sammelpflicht nicht Nachkommen, ist du:
Leiter der Fachgruppe Alt- und Äbfallstofse
ermächtigt, Geldstrafen zu erwirken, Bel
Wiederholungsfällen kann gegebenenfalls die
Untersagung des Gewerbes erfolgen.
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VS Stadt und Land
Nagold , den 22. Dezember 1937

Nicht was du bist, wie du es bist, ist alles.
Stehr.

Dienstnachrichten
Der Kultminister hat den Hausmeister auf

Probe , Hermann Besch (von Nagold)  bei
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt Rott¬
weil zum Hausverwalter dortselbst ernannt.

Doldsweihnacht 1937
Morgen Donnerstag , den 23. Dezember 1937

findet im Löwensaal die Volksweihnachts-
feier für die Betreuten des WHW.
statt und zwar nachmittags IS Uhr : Feier und
Bescherung der Kinder  und abend 18.38
tlhr Feier und Bewirtung der betreuten
Volksgenossen,  wobei gleichzeitig die An¬
sprache von Dr . Goebbels übertragen wird.

Ich lade alle Beteiligten herzlich ein.
Der Ortsgruppenleiter.

Rattenbekämpfung im Kreis Ealw
Ratten können die Maul - und Klauenseuche

von einem Hofe zum andern tragen . Besonders
dann ist diese Uebertragung möglich, wenn
ein Hof desinfizert wird . Die Ratten verlassen
daraufhin gern den Hof und wandern in einen
benachbarten. Es ist deshalb dringend notwen¬
dig, daß den ohnehin schädlichen Ratten schärf¬
ster Kampf angeordnet wird.

Durch Verfügung des Württ . Innenministers
vom 8, 12, ds , Is . ist daher in den nachstehen¬
den Kreisen eine gemeinsame Rattenbekämpfung
angeordnet worden : Backnang, Böblingen . Calw,
Crailsheim , Eßlingen , Freudenstadt , Hall , Heil¬
bronn , Leonberg , Ludwigsburg , Mergentheim,
Oehringen , Stuttgart -Amt , Vaihngen -Enz , Waib¬
lingen,

Die Durchführung der Bekämpfungsaktion
ticgt in den Händen der Landräte , in Zusam¬
menarbeit , mit der Reichsarbeitsgemeinschast
Schadenverhütung und der Landesbauernschast,
Die Beschaffung und Auslegung der Meerzwie¬
belpräparate obliegt den Hof- und Hausbe¬
sitzern bezw. Pächtern selbst.

Wer bk fitzt
Briefe von Ausgewanderten?

Das Deutsche Ausland -Institut sammelt im
Auftrag der Stadt der Ausländsdeutschen Stutt¬
gart Briefe von Ausgewanderten , Solche Briefe
sind die lebendigsten und wahrsten Zeugnisse
für Zähigkeit . Leistung. Glück und Aufstieg oder
für Not , Elend und Untergang deutscher Men¬
schen im fremden Lande , In allen deutschen
Dörfern und Städten , wie auch in den deutschen
Häusern brausten in aller Welt liegen unge¬
zählte solcher Briefe an Angehörige , Kameraden
und Bekannte , Briefe aus allen Auswande¬
rungszeiten und aus allen Ländern , aus allen
Berufskreisen und aus allen Lebenslagen , Briefe
iüs dem Glück wie aus dem Elend , umfang¬
reiche Briefe gewandter Briefschreiber wie auch
kurze und ungelenke, aber nicht weniger wich¬
tige Nachrichten,

Aus allen diesen Briefen soll das sachlich
Wichtige festgestellt werden . Die denkwürdig¬
sten der Briese aber sollen in einem Buch so
zusammengestellt werden , dast sie in ihrer Ge¬
samtheit ein wahres und klares Bild vom deut¬
schen Leben in der Fremde geben. Dieses Buch
wird in einem angesehenen Verlag erscheinen
Bei jedem Brief wird der Schreiber und der
Empfänger und der jetzige Besitzer des Briefes
genannt werden . Es wird aber vorher bei jedem
Briefbesitzer und , soweit das möglich ist, bei
jedem Vriefschreiber um Genehmigung zur Ver¬
öffentlichung nachgesucht werden . Alle Briefe
werden sorgfältig und vertraulich behandelt
und wieder zurückgegeben.

Es wird hiermit aufgefordert , alle irgendwo
liegenden Briefe dieser Art im Original oder
in einer womöglich buchstabengetreuen Abschrift,
Äwr in einem Auszug der wesentlichen Stellen
unter Angabe von Datum , Schreiber usw,, mög¬
lichst umgehend dem Bürgermeisteramt zuzu¬
stellen oder unmittelbar an Ratsherrn Götz,
Deutsches Ausland -Institut , Stuttgart -S „ Dan-
ziger Freiheit , zu übersenden.

Abschied von Hauptlehrer Funk
Walddors . Nach 12,̂ jähriger ersprießlicher

Arbeit an der hiesigen Schule verließ uns ge¬
stern Hauptlehrer Funk,  um nach Winnenden,
seinem neuen Wirkungskreis , überzusiedeln. Aus
diesem Anlaß versammelte sich am letzten Sonn¬
tag die hiesige Einwohnerschaft im Gemeinde¬
saal, um von dem allseits beliebten Erzieher
unserer Kinder Abschied zu nehmen. In den
verschiedenen Ansprachen kam so recht das har¬
monische Zusammenarbeiten zwischen Schule, Ge¬
meinde, der politischen Leitung . Pfarrhaus und
Liederkranz, sowie der Allgemeinheit zum Aus¬
druck, So dankte Hauptlehrer Rappoldt  dem
Scheidenden für die eifrige Arbeit als Schul¬
leiter , Bürgermeister Rentschler  für die
treuen Dienste in der Gemeinde, ganz be>on-
ders auch die Leitung der Luftschutzkurse her¬
vorhebend, Pfarrer Messerschmidt  für das
Zusammenarbeiten zwischen Schule und Kirche:
war doch der Scheidende Organist , Leiter des
Kindergottesdienstes und eifriger Förderer des
Eemeinschaftswesens, auch leitete er den Ee-
meinschaftschor, Stützpunktleiter W. Zeitler
für die treue Arbeit als Blockwart und der
Vorstand des Liederkranzes , W, Brenner,  für
die Dienste am Deutschen Lied : Hauptlehrer
Funk leitete während verschiedener Jahre als
Dirigent den Verein . In allen Ansprachen wurde
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß es Haupt-
lehrer Funk mit seiner Familie auch in Winnen¬
den gut gehen möge, und er Walddorf insteter
Erinnerung erhalten solle. Für all diese Wunsche
dankte der Scheidende in bewegten Worten . Auch
wir wünschen Hauptlehrer Funk für die fernere
Zukunft alles Gute.

L«stschutzkurs
Wenden. In den letzten Wochen fand hier

ein Luftschutzkurs durch die Ortsgruppe Alten¬
steig des RLB . statt . 35 Frauen und Mädchen
unserer Gemeinde nahmen daran teil . Trotzdem
der Kurs wegen Seuchengefahr unterbrochen
werden mußte ., konnte letzten Samstag die
Haupt - und Schlußübung abgehalten werden.
An einem eigens dazu gezimmerten Dachstuhl
durften die Teilnehmerinnen das Gelernte an¬
wenden . Es gelang tatsächlich immer wieder , des
Feuers Herr zu werden . Klar ging daraus
hervor , daß mit etwas Mut und Entschlossen¬
heit ein Brand in seinen Anfängen mit ver¬
hältnismäßig einfachen Mitteln in kurzer Zeit
gelöscht werden kann. Voraussetzung ist aber,
dast ordnungsgemäst entrümpelt wurde . Beim
2. Teil der Uebung trat neben der Blockfeuer¬
wehr besonders die „Erste Hilfe " in Tätigkeit.
Da galt es, Verwundete richtig zu verbinden
uno in den sicheren Schutzraum zu befördern.
Dort führte später die Verschüttung des Haupt¬
eingangs zu der schwierigen Aufgabe , die Ver¬
wundeten durch einen höher gelegenen Notaus-
gang ins Freie zu schaffen. - Ein Kamerad-
schaftsubend in der „Krone " vereinigte noch¬
mals Lehrer und Schülerinnen des Kurses.

Heinrich Schäss nach Stuttgart überführt
Freudenstadt. Gestern nachmittag wurden die

sterblichen Ueberreste von Heinrich Schäss nach
Stuttgart überführt , um dort im Fangelsbach¬
friedhof der heimatlichen Erde übergeben zu
werden . Es konnte nicht sein, dast die Hall-
wanger ihren Ehrenbürger , der ihre Heimat
auch zu seiner Heimat ausgesucht hatte , behalten
durften . Die Stadt Stuttgart hat es sich nicht
nehmen lassen, ihren Vürgersohn und ihren
Ehrenbürger — Heinrich Schäss war seit seinem
70. Geburtstag auch Ehrenbürger der Stadt
Stuttgart zu sich zu holen und ihn in ur-
heimatlicher Erde zu bestatten . Und so hat der
Bruder des verstorbenen Dichters , dem Wunsche
der Stadt Stuttgart entsprechend, verfügt . Einem
besonderen Wunsche des Dichters entspricht es
auch, wenn er im Fangelsbachfriedhof in Stutt¬
gart beigesetzt wird , dort , wo sich auch das
Grab seiner von ihm soh sehr verehrten Erost-
eltern mütterlicherseits besinnet . Wenn er
so war sein mehrfach wiederholter Wunsch
je einmal in Stuttgart beerdigt werden sollte,
dann im Fangelsbachfriedhof , wo auch seine
Erosteltern Ferdinand Schäss und Heinrike
Schaff ihren Ruheplatz gefunden haben.

Richtfest
Wildbad . Auf dem Sommerberg fand am

Samstag das Richtfest  der neuen Sprung¬
schanze statt . Die Arbeiter wurden anschliestend
mit Speise und Trank bedachr.

Aus vergangenen Zeilen
(Die nn

Vor 188 Jahren s1837)
Begebenheiten vor 100 Jahren

damaligen Wortlaut)
Nagold.  Die im Oberamtsbezirke Nagold

sich aufhaltenden Invaliden , angestellten Untcr-
ofsficiere und Soldaten , welche den russischen
Feldzug im Jahre 18l2 mitgemacht haben , ha¬
ben am

Freitag , den 15. d. Mts . morgens 9 Uhr
versehen mit einem gemeinderäthlichen Zeug¬
nist über Vermögens - und Erwerbs -Verhält¬
nisse und mit ihrem Abschied und beziehungs¬
weise AnstellungsDecret vor der Unterzeichneten
Stelle zu erscheinen.

Die Zeugnisse haben die Gemeindebehörden
unentqeldlich zu ertheilen.

Den 6. December 1837.
K. Oberamt , Engel.

Nagold.  In einem Landstädtchen im
Schwarzwaldkreis sucht ein , Wundarzt und Ge¬
burtshelfer erster Klasse der mit Recht wohl zu
empfehlen ist, und immer viele Geschäfte hat,
einen jungen Menschen in seine Lehre aufzu¬
nehmen, dem eine gute Behandlung zugesichert
werden kann, Auskunft ertheilt,

Buchdruckerei Bischer.

W i l d b e r . Bei Kaufmann Schönhuth ist ach¬
ter Honig die Maas ä 16 Bazen und gereinig¬
tes Lampenöl das Pfund ä 18 kr. zu haben.

Unterschwandorf,  Oberamts Nagold.
(Wirthschafts - und Bierbrauerei -Verkauf ) Der
Unterzeichnete ist gesonnen, seine Wirthschaft zum
Lamm samt Brauerei , Branntweinbrennerei und
Bäckerei aus freier Hand zu verkaufen.
Zum Verkaufstaq ist Dienstag , den 26. d. M.

Feiertag Stephanus
bestimmt.

Den 6: December 1837.
I . M . Haman  n , Bierbrauer und Lammwirth.

Nagold . Freudenstadt . Horb . Her¬
renberg.  Es ist zur Sprache gekommen, ob
die EemeindeWildschützen auch von jedem Fehl¬
schüsse, welchen sie tun eine Anzeige an den näch¬
sten ForstOfficianten zu machen haben.

Da diese Frage von dem K. Ministerium des
Innern und der Finanzen verneint worden ist,
so werden die OrtsVorsteher hievon mit dem Auf¬
träge in Kenntnis ; gesetzt, die GemeindeWild-
schützen hienach zu bescheiden.

Den 11. December 1837.
K. Oberamt,

Engel , Friz , Dillenius , Marz.

Petersthal im Badischen. (Nachruf ).
Unfern jovialen Freunden den König !. Wür-

tembergischen Herren Geometer F . E . Mar-
quard von Unterjesingen und F . CH. Fleck von
Entringen K. Oberamts Herrenberg , die wir
während ihrer eifrigen geometrischen Arbeiten
hier und in der Umgegend im Laufe dieses
Jahres kennen, schäzen und lieben lernten , brin¬
gen die Unterzeichneten noch für die Vielen,
die sie als Freunde hier gewonnen ein herz¬
liches Lebewohl dar , mit dem Wunsche, ihre
Dienste möge sie recht bald wieder in unsere
Nähe führen . -

Im December 1837.
Bürgermeister Inger.  Gemeinerath Stutz.

Haiterbach,  Oberamts Nagold . <Kirchhof-
bau -Zlccord) Die hiesige Stadtgemeinde hat
höherer Anordnung zufolge einen neuen Gottes¬
acker austerhalb der Stadt anzulegen , wovon
nach dem revidirten Ueberschlage die Kosten
der Erabarbeit auf 14 fl . 22 kr. : Maurerarbeit
auf 498 fl . 15 kr. : Schieinerarbeit auf 7 fl. 30
kr. : Schlosserarbeit auf 7 fl. 40 kr. : Fuhrlöhne
aus 176 fl. 9 kr. Summa 703 fl. 56 kr. berechnet
sind.

Nagold. (Rekruten -Verein ) . Der seit vielen
Jahren mit günstigem Erfolg bestehende Re¬
kruten-Verein findet auch für die nächste Aus¬
hebung Statt : es werden daher Eltern und
Pfleger , die conscriptionspflichtiqe Söhne ha¬
ben, eingeladen , diesem zweckmässigen Verein
beizutreten . Die Einlage ist 100 fl . und werden
aus Verlangen die Statuten unentgeldtich ab¬
gereicht. F . W Fischer.

Vor 75 Jahren (1882)
Als Berufsbeauftragter des Bezirks sprach

im Sautterschen Saal in Nagold Herr v. Gült-
lingen wegen des Baues der Eisenbahn des
Schwarzwaldkreises.

In Altensteig  hat Julius Bader im

auf 16. Dezember
die Anwesen des
Händlerin Kirn,
vollständig nieder.

Hause des Tuchscherers Müller ein Spezerei¬
warengeschäft eröffnet.

Unter den mit Belohnung bedachten Schul¬
meistern des Jahres 1862 befand sich auch Schul¬
meister Marti  n -Berneck.

Die Heiratsanzeige eines Wildberger Hand¬
werkers , die am 12. Dezember erschienen war,
vcranlastte denselben, nach 8 Tagen eine weitere
Anzeige solgendenInhalts auszugeben : In Be¬
ziehung auf den Heiratsantrag in Nr , 99 des
Blattes fühlt sich der Bewerber gedrungen,
den vielen Heiratslustigen zu danken, da er die
Wahl bereits getroffen hat . Er erlaubt sich
aber , dieselben auf die Zukunft zu vertrösten,
denn : Zeit bringt Rosen .

Vor 58 Jahren (1887)
Die Versteigerung der Bauplätze auf der

Brandstätte vom 28. 8. 1887 in Nagold  er¬
brachte von der 26 Ar betragenden Bauplatz¬
fläche 15 635 Mt.

Die Tübinger Eeschworenenliste des 4. Quar¬
tals 1887 weist folgende Namen auf : I . E.
Grosthans,  Privatier Beuren : M . Er ost¬
mann,  Gemeinderat Hairerbach : I . Wid-
mann,  Ratschreiber Gültlingen.

Der Liederkranz Gültlingen  stattete am
11. Dezember dem Miltär - und Veteranenver¬
ein Sulz  einen Besuch ab.

In der Nacht voon 15.
brannten in Walddors
Drehers Sackmann,  der
und des Bauern Fessele

Bei den Gemeinderatswahlen in Haiter-
b a ch machten von 296 Stimmberechtigten 170
vom Wahlrecht Gebrauch. I . Kummer  er¬
hielt 145, Gerichtsvollzieher Gute tunst  133
und Sattler Gutekunst  l25 Stimmen.

In Rotfelden  wurde die ganz neu her-
gestellte Kirche eingeweiht.

Vor 25 Jahren (1912)
Die Proporzwahlen ergaben in Nagold  für

die Fortschr. Volkspartei 1060, den Bauernbund
1124, den Nationalliberalen 706, die Sozialde¬
mokraten 1143 und das Zentrum 88 Stimmen.

Bei der Bürgerausschustwahl in Nagold
haben von 482 Wahlberechtigten 326 abgestimmt.
Wiedergewählt wurden : Johannes Sch non,
Privatier mit 307, Christan Häustier,  Metz¬
germeister mit 299, Michael Fr . Gabel,  Schrei¬
nermeister mit 290, Christian Reich , Tuchmacher
mit 265, Wilhelm Mayer,  Eerbermeister mit
254 Stimmen : neu gewählt wurde Wilhelm
Kapp,  Tuchfabrikant mit 174 Stimmen.

Der Loskollekteur Friseur Louis Bökle,  Nagold
verlauste ein Los der Ludwigsburger Geld¬
lotterie , das 5000. Mark gewann.

Die zweite Dienstprüfung für Volksschullehrer¬
innen bestanden : Johanna Haller -Rohrdorf
und Maria H o l d e r-Berneck.

Im Rathaus in Oberjettingen  wurde
eingebrochen und eine Eeldkasette mit mehreren
hundert Mark gestohlen.

Letzte Rachrichte»
Eomieberger Kinder bei Dr.Goebbels

Berlin , 21. Dezember . Neun Sonneberger
Kinder , eine Abordnung aus dem Gau
Thüringen,  besuchten am Tienstag-
mittag Dr . Goebbels . Der sie begleitende
Kreisleiter Biermann  gab dem Reichs¬
minister in wenigen Worten einen Ueberblick
über die Entwicklung jener Notstandsgebiete,
in denen vor 1933 zwei Drittel der Menschen
arbeitslos waren . Als Dank für die tatkräf¬
tige Hilfe uüter nationalsozialistischer Füh¬
rung brachten die Kinder Erzeugnisse der
weltberühmten Sonneberger Spielwaren¬
industrie für die Kinder des Ministers mit,
wofür ihnen herzlicher Dank ausgesprochen
wurde . Die neun Kinder Putzten dann am
Nachmittag den großen Weihnachts.
bäum  in der Wohnung von Reichsminister
Tr . Goebbels mit Sonneberger Christbaum¬
schmuck aus . Die kleinen Sendboten des
Gaues Thüringen wurden im Anschluß dar¬
an von Frau Goebbels und ihren Kindern
zu Kuchen und Kaffee eingeladen.

Mittwoch, den 22. Dezember 1937

Schwarzes Brett
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Deutsche Arbeitsfront» Rechtsberatungsstelle
Die Sprechstunde des Rechtsberaters fällt diese

Woche aus.

I » «IN .. M . s

Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold 24/481
Dienstferien bis 16. Januar 1938.

Fähnleinführer.
BdM .-Standort Nagold

Heute pünktlich 20 Uhr Probe für die Volks¬
weihnachtsfeier . Die Lichtträgerinnen bringen
die Kerzen mit . Ich erwarte hierzu sämtliche
BdM .-Kameradinnen . Gruppenführerin.

ZM.-Standort Nagold
Der ganze Standort tritt heute 14 Uhr am

Haus der NSDAP , an.
Führerin der Gruppe.

Vierfacher Brandstifter verhaftet
Ligenberictitcker I48 - ? re8LS

rst . Magdeburg , 21. Dezember . In der
Nähe der Scadt Köthen in Anhalt brannten
in der letzten Zeit eine Reihe von Wirt¬
schaftsgebäuden und Scheunen nieder . Die
Brände sind durch Brandstiftung entstanden.
Als am Montag in Edderitz ein neuer Brand
ausbrach , der eine Scheune mit 32
landwirtschaftlichen Maschinen
und über 2000 Zentner  Stroh ver¬
nichtete , konnte kurz nach dem Ausbruch des
Brandes ein 21jähriger Bursche ver-
hastet werden , der eingestand , das Feuer
angelegt zu haben . Bei seiner Vernehmung
gab er drei weitere Brandstiftungen in An¬
halt zu, die er vorsätzlich begangen hatte.

Echulhausbrand in Man
80 Personen bei Filmvorführung verbrannt

Tokio,  21 . Dezember. In der südlich
von Osaka gelegenen Provinz Wakayama
ist eine achtklassigc Schule durch einen Brand
zerstört worden , bei dem achtzig Menschen
umgekommen sind, darunter 48 Angehörige
der Schulkinder. Das Unglück ereignete sich
bei der Vorführung eines Films über den
Krieg in China , zu der sich 300 Schulkinder
und 150 Angehörige eingesundon hatten.
Ter Filmstreifen fing Feuer und das ganze
Schulgebäude stand binnen weniger Minuten
in Hellen Flammen.

Württemberg
BviWbeamter ermordet

Ter Täter richtete sich selbst
kliZsvberiotit ckerH 8 - ? res 8 s

s . Aalen,  21 . Dezember. Am Dienstag
früh gegen 3.30 Uhr wurde der Polizeihaupt¬
wachtmeister Wilhelm Sommer  in der
Bahnunterführung von fünf Pistole n-
schüssen niedergestreckt.  Der Schwer¬
verwundete starb kurz nach seiner Verbrin¬
gung ins Krankenhaus . Der Tater , «in
hiesiger Kellner , hat sich durch einen Schutz
in die Schläfe selbst entleibt.  Die Be¬
weggründe zu dieser schweren Bluttat und
ihr näherer Hergang bedürfen noch der Auf¬
klärung . Gerichtliche Untersuchung ist im
Gange . Der ermordete Hauptwachtmeister,
der im 49. Lebensjahr stand, hinterlätzt ein«
Frau mit vier Kindern.

Ravensburg , 21. Dezember , (Tüchtiger
Pimpf .) Den Rekord im Abzeichen,
verkauf  dürfte ein hiesiger Pimpf er»
reicht haben . In ganz kurzer Zeit gelang
es ihm , rund 500 Abzeichen an den Mann
zu bringen.

Böblingen , 21. Dezember. (Motorrad¬
fahrer tödlich verunglückt .) Am
Montagmorgen stieß auf der Reichsstraße
Böblingen —Eningen ein Motorradfahrer
aus Gärtringen mit einem Lastauto zusam¬
men . Er wurde vom Rad geschleudert und
mußte schwerverletzt und in bewußtlosem
Zustand ins Kreiskrankenhaus Böblingen
eingeliefert werden . Dort ist er am Nach-
mittag gestorben . Der Zusammenstoß ist
auf das Glatteis zurückzuführen.

Oehringen , 21. Dezember . (Beim Holz¬
fällen verunglückt .) In Forchtenberg
verunglückte der Holzhauer Ernst Schulz
schwer. Beim Fällen einer Buche siel ein
Ast herab und zerschmetterte Schulz den
Unterschenkel . Außerdem erlitt Schulz schwere
Rückgratverletzungen , so daß er in bedenk¬
lichem Zustand ins Kreiskrankenhaus nach
Oehringen gebracht werden mußte.

Trossinyen , 21. Dezember . (Eine „Gol-
dene " für Hohner .) Der von der Firma
Matth . Hohner AG . geschaffene Film
„Liebe zur Harmonika"  ist vom Inter-
nationalen Preisgericht der Pariser Weltaus¬
stellung mit der Goldenen Medaille ausgezeich¬
net worden . Bekanntlich hat die Firma für
ihre Instrumenten -Ansstellung auch einen
Grand Prix erhalten.
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Buchau, 21. Dezember. (Selbstent¬

zündung als Brand Ursache .) Wie
durch die Untersuchungen einer Stuttgarter
Spezialkommission einwandfrei festgestellt
wurde , ist die Ursache des unheilvollen
Großfeuers aus dem Henna » Hof,
über das bereits berichtet wurde, in der
Selbstentzündung des Oehmdstocks zu suchen.
In diesem Zusammenhang ist erneut auf die
Notwendigkeit hinzuweisen, von Zeit zu Zeit
mit der Heustocksonde die Temperatur des
Heus oder Oehmds zu überprüfen . Wert¬
volles Volksvermögen kann aus diese Weise
erhalten werden. Mehr als 50 WO RM. be¬
trägt in diesem Falle der Schaden.

Pforzheim, 21. Dezember. (Vorsicht
mit Karbid .) Als einige Burschen am
Büchenberg sich damit vergnügten , mit Kar¬
bid gefüllte Blechbüchsen zerknallen zu lassen,
flog einem 18jährigen ein Stück Karbid
ins Gesicht.  Er erlitt an einem Auge so
erhebliche Verbrennungen , daß er im Kran¬
kenhaus Aufnahme finden mußte.

Auf einem Elternabend der Deutschen
Oberschule für Mädchen in Eßlingen
wurde vom Schulleiter mitgeteilt, daß diese Ober¬
schule zur Bollanstalt ausgebaut werde.

*
Der Bürgermeister von Bietigheim  hat

einer neuen Straße beim „Haus der Jugend " den
Namen des im Jahre 1925 an der Eisenbahn¬

brücke in Durlach ermordeten Hitler-Jungen Fritz
Kröber  verliehen.

*
Eine 60jährige Landwirtsfrau  in Wurm¬

berg, Kreis Maulbronn , wurde beim Betreten des
Viehstalls von einem Pferd in den Arm gebissen.
Sie mußte ins Pforzheimer Krankenhaus ausge¬
nommen werden.

*
In den Hühnerstall des Landwirts Fritz Gug-

ler in Jllerrieden,  Kreis Laupheim, schlich
sich ein Marder  ein , der 17 Junghennen und
einem Hahn die Kehle durchbiß: ein Vorfall, der
erneut mahnt, di« Hühnerställe abzuschließen.

*
Die große Scheune des Sägewerksbesitzers

Thurner in Riedlingen  brannte nachts,
vermutlich insolge vorsätzlicher Brandstif¬
tung,  nieder . Mitglieder eines in einem be¬
nachbarten Gasthause versammelten Gesangver¬
eins brachten das gesamte Bieh in Sicherheit.

In der Scheune der Gastwirtschaft „zur Linde"
ln Bodelshausen.  Kreis Rottenburg , brach
am Dienstag früh ein Feuer  aus , das sehr
rasch auf das Wohn- und Wirtschaftsgebäude
Übergriff. Das Brauhaus blieb vom Brande ver¬
schont.

*
In Eutingen,  Kreis Horb, fuhr ein Last¬

kraftwagen eine zwei Meter hohe Stützmauer
um: der Kraftfahrer erlitt schiver« Kopfver-
letzungen.

*
Auf der Bühne eines städtischen Gebäudes in

Rottweil.  in dem fünf Familien unter¬

gebracht sind, brach ein Brand  aus , dem der
Dachstock zum Opfer siel.

In der Rottweiler Straße in Schwennin¬
gen  wurde eine Frau,  die in unvorsichtiger
Weise aus der Fahrbahn ging, von einem Omni-
buß erfaßt  und erheblich verletzt.

*
Im Landeskrankenhaus Sigmaringen,  wo

sie ihren Lebensabend verbringt , feierte die auf
der Alb viele Jahrzehnte lang als „Krüuter-
weible" bekannt gewesene Frau Rosalie Eger
ihren 94. Geburtstag.

Handel und Verkehr
Viehpreise. Hechingen:  Nutzvieh V« bis Ve-

jährig 110—170, V?- bis einjährig 160—210, ein-
bis zweijährig 170- 340, trächtige Kalbinnen
und Kühe 460—540 RM.: Wurstkühe 20—24,
fette Kühe 30- 35, Rinder 38—40, Kälber 45 bis
52 Rpf. je Pfund Lebendgewicht. — Riedl in-
gen:  Ochsen 420—600, Kühe 300—480, Kalbeln
380—580, Jungvieh 120—380 RM. — Rott-
weil:  Ansetzlinge 230—360, trächtige Kühe 360
bis 510, trächtige Kalbinnen 390—450, Rinder
190- 315, Jungvieh 115—195 RM.

Schweinepreise. Hechingen:  Milchschweine
20—25, Läufer 27.50—35 RM. — Nieder¬
stetten:  Milchschweine 19—23 NM. — Ried¬
lingen:  Milchschweine 20—26, Mutterschweine
130—170 RM. — Rottweil:  Milchschweine
20—25 RM. — Tuttlingen:  Milchschweine
15—25 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Dienstag , 21. Dezember

Auftrieb:  63 Ochsen, 187 Bullen, 598
Kühe, 170 Färsen , 1216 Kälber, 1477 Schweine.

Preise  für Ve Kg. Lebendgewicht m Rpf.:
Ochsen a 48—44; Bullen a 40—42, b 36; Kühe
a 40—43, b 33—38, c 26—32, d 22, Färsen a
40—43, b 37, c 29—32; Kälber 8 , andere Kälber
a 60—65, b 53- 59, c 42—50, d 35; Schweine a
53,5, bl 53,5. b2 53,5, c 52.5. d 49,5, e 49.5
s 49,5, gl 53,5, g2 50- 50,5.

Marktverlauf  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen ruhig . Kälber lebhaft. Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 21. Dezember. Ochsenfleisch1 75
bis 78. Bullenfleisch 1 72—75, Kuhfleisch 1 7V
bis 75, 2 56—63, 8 48—52, Färsenfleisch 1 75
bis 78, Kalbfleisch 1 86- 97, 2 70—80, Hammel-
fleisch 1 80, Schweinefleisch 1 73. Ochsen-, Buk-
len- und Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt,
Kalbfleisch lebhaft, Hammelfleisch zugeteilt,
Schweinesleisch lebhaft.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagokd.
Hauptfchristleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zur Zeit ilt Lreislitte Nr. k gültig.

Die heutige Nummer umsaßt K Seite«

Amtliche Bekanntmachung

AckWiti»MkltikiiM SaMmieil
über NkilmAki mi Nkij-fr

Der Herr Wirtschaftsminister hat den Bäckereien und
Konditoreien wegen starken Eeschäftsanfalls über Weih¬
nachten 1937 und Neujahr 1938 gestattet , mit der Her¬
stellung von Bäcker- und KoiMtorwaren

am Donnerstag, den 23., Freitag, den 24., und
Freitag, den 31. Dezember 1937, jeweils um

3 Uhr morgens zu beginnen.
Die Beschäftigung von Jugendlichen unter 16 Jahren

ist vor 1 Uhr nicht zulässig. Die Dauer der Arbeitszeit der
beschäftigten Eefolgschaftsmitglieder darf an den Aus¬
nahmetagen 10 Stunden täglich nicht überschreiten. Sie
kann, mit Ausnahme der Jugendlichen unter 16 Jahren,
am 24. und 31. Dezember 1937 auf 12 Stunden verlängert
werden. Innerhalb der Arbeitszeit sind die üblichen Pau¬
sen einzulegen. Am 24. und 31. Dezember 1937 dürfen Ee
Hilfen und Lehrlinge nicht nach 16 Uhr beschäftigt werden.
Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und
das Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden
durch dis Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie haben die
Einhaltung der bewilligten Ausnahmen zu überwachen.

Nagold, den 21. Dezember 1937.
Der Landrat: Dr. Lau ff er.

Allgem. Orts-lKreis-Maukeukasse Nagold
Bekannlmachuna

Die Herren Arbeitgeber werden darauf hingewiesen, daß
sie zur Abmeldung ihrer Arbeiter usw. innerhalb 3 Tagen
nur berechtigt bezw. verpflichtet sind, wenn die Arbeits¬
unterbrechung anläßlich der Weihnachtsfeiertage länger als
10 Tage (also länger als vom 24. 12. 1937 bis 2. 1. 1938)
dürfen nicht abgemeldet werden . Dies gilt für die großen
und kleinen Betriebe.

Nagold, den 21. Dezember 1937
Der Leiter: Lenz,  Oberrechnungsrat.

Kür den 167
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ff. gebrannte « Kaffee aus eigener Rösterei
—.55, —.65, —.75 je 125 Zr

ff. gebrannten Kaffee in geschmackvollen
Geschenkdosen, ^ Inhalt , RM . 2.—

Reichhaltige Auswahl in Spirituosen:
Kirschwasser, Zwetschgenwasser, Wein¬
brand, Danziger Gold, Pfefferminz,
Kloster-Likör, Kümmel, Bergamot-Likör,
Eier-Likör, u. andere mehr.

Zigarren , Zigaretten , Tabake

Verkauf nur an Mitglieder.
Jeder Volksgenosse kann Mitglied werden.
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^ gute Farbstifte
^ schöne Federkasten mit
^ passenden Schwammdosen
^ lederne Schüleretui
^ Farbkasten und Pinsel
^ Wörterbücher
^ Knaurs Konv.-Lexikon2.85 ^
^ Knaurs Wett-Atlas 2.85 ^
^ gute Klassiker- Ausgaben̂
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Bemerkenswertes zum Abwinken und Einlenken in Querstratzen

Viele Fahrzeuglenker find beim Anzeigen einer
geplanten Nichtungsänderung sehr lässig . Sie
stecken den Winker erst sehr spät hinaus oder hal.
ten daS Anzeigen einer Richtungs-
ändernng  überhaupt nicht für notwendig.
Dieses Verhalten ist nicht nur rücksichtslos gegen,
über den anderen Wegebenutzern , sondern be¬
deutet oft sogar eine starke Gefährdung  von
Mensch und Material.

Zunächst sei einmal festgestellt , daß alle Kraft-
sahrzeuge — ausgenommen Zugmaschinen mit
offenem Führersitz , Elektrokarren und Krafträder

" ' " " gsanzeiger besitzen müssen , di « ein-
geschaltet als gelbrot lruchtriÄx Arme den Um-
ritz deS Fahrzeuges verändert und ausgeschaltet
unsichtbar sein müssen . Liegt der Winker nicht
im Blickfeld des Führers , so muß seine Stellung
dem Fahrer sinnfällig angezeigt werden . Auf kei-
neu Fall darf tu« Sicht des Fahrers durch den
Winker behindert werden . Bei Personen¬
wagen  muß der Fahrtrichtungsanzeiger 8 cm
lang sein , bei den übrigen Kraftfahrzeugen min¬
destens 8 . v . H. der Fahrzeugbreite in dieser Hbhe.
Die Fahrer von Lastkraftwagen  haben
streng darauf zu achten , daß durch hervorstehende
Ladung oder wehend « Plane die Sichtbarkeit des
Winkers nicht beeinträchtigt wird . Der Winker
muß sich auch deutlich von der Farbe des Fahr-
zeuges abheben und darf nicht mit anderen Fahr-
zeug -Einrichtungen zu verwechseln sein.
Der gezogene Winker
befreit nicht vor gebotener Sorgfalt

Wer mit seinem Fahrzeug anhalten oder die
Richtung ändern will , hat dies den anderen Ver-
kehrsteilnehmern rechtzeitig und deutlich anzuzei-
gen . Dazu bemerkt g 11 zunächst einmal , daß der
Kraftfahrer die Einrichtungen zum Anzeigen der
Nichtungsänderung , also die Winker , benutzen
muß . Außerdem wird besonders darauf hingewie.
sen daß das Anzeigen einer Nichtungsänderung
nicht von der gebotenen Sorgfalt befreit . Vor dem
Verlassen der Geradeausrichtung hat sich also der
Fahrer zu vergewissern , daß er ander«
Wegebrnutzrr  mit feinem geplanten Tinbir-

nicht in Gefahr bringt.  Deswegen
sind auch neuerdings für alle Kraftfahrzeuge —
ausgenommen Krafträder und offene Elektrokar¬
ren — nach Größe und Art der Anbringung aus-
reichende Spiegel für die Beobachtung der Fahr¬
bahn nach rückwärts im z 56 der Straßenver-
kchrs -ZulasfungS -Ordnung vorgeschrieben.

Radfahrer müssen auch rechts abtvinken
Im allgemeinen ist es den Radfahrern in

Fleisch und Blut übergegangen , nach links abzu-
winken ; sie halten es aber irrtümlich nicht für
notwendig , « in Winkzeichen  zu geben , wenn
sie nach rechts einzulenken gedenken . Durch dieses
falsche Verhalten der Radfahrer haben sich schon
oft Unfälle ereignet . Der 8 11 der Straßenver¬
kehrs -Ordnung , der das Anzeigen der Fahrtrich¬
tungsänderung behandelt , spricht nur den Fuß¬
gängern eine Ausnahme zu , alle anderen , also
auch di , Radfahrer,  müssen sowohl nach
links als auch nach rechts abwinken.

Jeder Fahrer muß beim Einbiegen in eine
Querstraße besonders sorgfältig und mit stark
herabgeminderter Geschwindigkeit
fahren.  Dabei muß er darauf achten , nach
rechts nur einen engen Bogen zu fahren , wäh¬
ren beim Einbiegen nach links ein weiter Bogen
»usgeführt werden muß . Um den Verkehr mvg-
lichst flüssig zu halten , muß der Fahrer , der rechts
oder links einbiegen will , sein Fahrzeug schon
oor der Kreuzung möglichst weit rechts oder links
in den flutenden Verkehr einordnen . Die Beamten
können bei einem Verstoß gegen diese Verordnung
Len Fahrer zwingen , weiter geradeaus zu fah¬
ren ; er darf dann erst an der nächsten Kreuzung
seine Fahrtrichtung ändern.

Will jemand die Richtuna des auf derselben

Straße sich bewegenden Verkehrs kreuzen,  io
hat er die ihm entgegenkommenden Fahrzeuge
aller Art Vorfahren zu lassen . Das gilt auch
a » Kreuzungen und Einmündungen und an Stra-
ßeu . die mehrere getrennte Fahrbahne, , haben.

RuiimliltrsWMiiig
de»MWlkv-Siaiics

Versassung des neuen Mongolenreichcs scstgeleqt
Hauptpunkt : Kamps gegen den Bolschewismus

Ligeudericbt der diL - kresse
VA. London , 20 . Dezember . Mit der Schaf,

fung einer selbständigen Inneren
Mongoleihat  Japan ein Ziel erreicht , das
es seit der Proklamation Mandschukuos an-
strebte , nämlich durch die Errichtung eines
weiteren Grenzstaates gegenüber Sowjetruß¬
land den sowjetischen Einfluß auf China ein-
zudämmen . Das neue Reich wird als Reich
aller Mongolen  proklamiert , wodurch
man der Hoffnung Ausdruck gibt — die übri¬
gens der stellvertretende Führer der „Auto¬
nomen mongolischen Regierung " , Prinz
Teh,  selbst frei äußerte , daß eines Tages
auch die Aeußere Mongolei ihren sowjetischen
„Beschützer " abschütteln und sich mit dem neu¬
geschaffenen Staat zu einem geeinten Mongo¬
lenreich verbinden möge.

Prinz Teh oder Teh Wang , wie die Chinesen
ihn nennen , ist seit langem esii Freund der
Japaner , die ihm in den vergangenen Jahren
seine Freundschaft mit dem Geschenk einer

Radiostation , eines Flugzeugs und der Aus¬
bildung seiner Soldaten belohnten . In einer
Ansprache an die japanischen Pressevertreter
erklärte der Prinz anläßlich der „ Nationalver-
sammlung der Inneren Mongolei " , daß er an
die große Aufgabe der Mongolen , unter der
Führung Japans Asien neu aufzubauen,
glaube und daß er in Japan die Einzige auf-
vauende Macht Ostasiens " erblicke . Seiner
Meinung nach war die Errichtung von
Mandschukuo der Weckruf für die Mongolen.
Die Aeußere Mongolei stände zwar noch unter
kommunistischem Einfluß , doch glaube er fest
daran , daß auch sie erwachen und dem neuen
Staat die Hand reichen werde.

Die Nationalversammlung , in der 500
Delegierte für 3 Millionen Mongolen und
500 000 Chinesen vertreten waren , schuf in
einer dreitägigen Sitzung die neue Verfas¬
sung des Mongolenreiches,  die den
72jährigen Prinzen Nun  als Oberhaupt
und den Prinzen Teh  als Stellvertreter
der Negierung einsetzt . Die Verfassung , die
zwischen Chinesen und Mongolen keinen
Unterschied macht , schließt einen Artikel zum
Kampf gegen den Kommunismus ein und
weitere Artikel , die sich mit dem Ausbau der
Kultur des Landes , des Erziehungswesens,
der wirtschaftlichen Entwicklung befassen.
Hier werden der Negierung große Aufgaben
erstehen , um den sehr Primitiven Lebens-
standard des mongolischen Hirtenvolkes , das
chinesischen Städtebauversnchen den größten
Widerstand entgegensetzte , in den einer „ Kul¬
turnation " zu wandeln.

Ueberraschend ist , daß man gerade die
Stadt zur Hauptstadt des neuen Reiches
gewählt hat , die den Chinesen als Eisenbahn-
Schnittpunkt diente und noch jetzt sehr mit
den Chinesen sympathisieren soll . Man hat
ihr den alten mongolischen Namen Hoho-

Kv/c/isssni/sf
Donnerstag , 23 . Dezember
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goto,  das bedeutet „Blaue Stadt " , wieder¬
gegeben , den sie vor 200 Jahren trug , bevor
die Chinesen ihn in Suihuan änderten . Es
ist ein merkwürdiger Zufall , daß die feind¬
liche Schwesterstadt in der Aeußeren Mongo¬
lei von ihren sowjetischen Eroberern den Na-
men Ulan - Bator,  das ist „ Stadt des
roten Helden " (an Stelle von Urga ) erhalten
hat . So bleibt abzuwarten , ob es der
„blauen " Stadt gelingt , die Farbe ihrer
roten Schwester zu verändern.

Warnung
an Saboteure der Sörlng Berordnung

Lizsnderickt der ölS - krsxze
. rZ . Breslau , 20 . Dezember . Der Reichs¬

treuhänder für das Wirtschaftsgebiet Schle¬
sien , Staatsrat Walter Schuhmann,
richtete an das soziale Gewissen der Betriebs,
sichrer einen Appell , der über die Grenzen
Schlesiens hinaus Beachtung verdient . Der
Aufruf stellt die Antwort auf Sabotagever-
suche an der Goeringschen Feiertagsverord¬
nung dar . In ihm ist ausgeführt , düß einige
unverantwortliche Betriebsführer dadurch
die Anordnung zur Lohnzahlung an
den Feiertagen zu umgehen  ver¬
suchen , daß sie vor dem Weihnachts-
sest ihre Arbeiter entlassen  und
den Betrieb stillllegen , um die Arbeit nach
den Feiertagen wieder aufzunehmen.

Der Reichstreuhänder ' fordert in diesem
Zusammenhang auf , alle derartigen Fälle zu
melden , damit gegen diese Betriebsführer
mit allen Mitteln eingeschritten werden
kann . Gleichzeitig weist er darauf hin . daß
sämtliche Stillegungen ungültig seien , soweit
sie nicht vom Reichstreuhänder genehmigt
wurden.

A « « or
Waterkopp befindet sich auf einer Seereise

und hat ein paar sehr stürmische Tage hinter
sich.

„Herr Kapitän " , fragt er . noch grün im Ge¬
sicht, „ist das dort hinten Land ? "

„Nein , das ist der Horizont !"
„Na immerhin besser als gar nichts !" brummt

Waterkopp vor sich hin.

„Sie find wohl Ausländer ? " fragte Kugel¬
blitz den alten Herrn , der sich nur mühsam ver¬
ständlich machen konnte.

„Nnnnneinnnn ", erwiderte dieser , „ich habe
nur ein neues Gebißsch !"

Wir waren bei einer etwas gefühlvoll veran¬
lagten Dame zum Abendessen gebeten . Nachher
saßen wir auf der Veranda im Dunkeln , als man
vom Zimmer her das Trippeln kleiner Füße hörte.
„Pst " , sagte die Gastgeberin , „die Kinder kom¬
men gute Nacht sagen . Es ist mir immer wie
erwas Heiliges , wenn ich sie höre , und in der
Nacht reden sie freier aus der Fülle ihrer klei¬
nen Herzen !"

Einen Augenblick war alles still , dann öff¬
nete sich die Tür und eine Kinderstimme schrie:
„Mama ", Fritz hat eine Wanze im Waschbecken
gefunden !"

Laßt die Vögel
nicht Hanger« !

Li , Fütieruuft mutz regeln -Stzig erfolgen.
Das Futterhäuschen darf nie leer sein.

...uns hüüe
E — MP

Oop,rixdi b, Karl Köhler L To ., Berlin - Zehlendorf.
l >; (Nachdruck verboten .)

VII.

Es war am Abend desselben Tages . Strahlendorf stand , das
Abendessen erwartend , auf der Terrasse , sah in den Garten hinab
and beobachtete seinen Schwager , der langsam herangeschlendert
kam, hier zu einer Rose trat und die Nase in eine Blüte steckte,
dort auf einem Beete ein welkes Blatt fortnahm , oder sich zu
einer Blume niederbeugte.

Marie saß hinter ihrem Mann und las rasch noch ein paar
Seiten . Sie war weit ab mit ihren Gedanken und hörte nur
halb , wie ihr Mann jetzt sagte:

„Weißt du , Marie , du magst nun sagen , was du willst , es
ist ein niederträchtiges Gefühl für mich, wenn ich deinen Bruder
da jo gehen sehe und mir sage , eigentlich sollte er der Herr hier
sein. Ich komme mir vor wie ein Eindringling !"

„Aber warum denn ? " fragte die junge Frau gedankenlos.
Dann klappte sie das Buch zu. Fräulein Martha kam und rief
sie zu Evchen , die weinte , nicht schlafen wollte und nach der
Mutter verlangte.

Strahlendorf blieb nicht lange allein . Wolfgang kam ge¬
mächlich die Stufen herauf und schwang sich auf die steinerne
Balustrade , ließ die Füße lässig hängen und meinte leichthin:

„Was haben wir für prächtiges Wetter in diesem Sommer.
Ihr Landwirtherz muh doch bald Purzelbäume schlagen vor
Wonne , Schwager !"

„Hm !" machte Strahlendvrf , steckte die Hände in die Taschen
seiner Joppe und sah ernst vor sich hin.

„Na , noch nicht zufrieden ? " fragte der Jüngere und sah den
andern lächelnd von der Seite an.

„Mit dem Wetter schon — nur Der junge Hausherr
zuckte die Achseln und brach kurz ab . Wolfgang wurde aufmerk¬
sam, und betrachtete den Schwager forschend . Der sah an ihm
vorüber in den Garten hinaus.

„Wo drückt Venn der Schuh ? Oder darf man 's nicht
wissen? " — war des jüngeren Mannes leise Frage.

Ein rascher Blick streifte den Fragenden , dann sah Strahlen¬
dorf wieder geradeaus auf Büsche und Rasenplätze und sagte
langsam : >

„Es nützt nicht , darüber zu reden , jetzt können Sie es nicht jmehr ändern !"

Es lag ein fo eigener Ton in dem letzten Satz , daß Wolf¬
gang lebhaft den Kopf hob . „Also mit mir hängt es doch zu¬
sammen . Tat ich etwas , das Ihnen nicht recht ist, Schwager , so
bitte ich um ein offenes Wort ."

! Doch Strahlendorf schüttelte nur leicht den Kopf . „ Es Hai
! keinen Zweck!"

„Strahlendorf " , sagte Wolfgang leise und vorwurfsvoll.
„Na " , meinte der große starke Mann bald ärgerlich , „ glau¬

ben Sie denn , mir kämen nicht auch die gleichen Gedanken wir
Ihnen ? "

„Wie mir ? " machte Wolfgang verwundert . „ Wieso —
welche Gedanken ? "

„Na , — wie es sein könnte und wäre , — wenn eben nicht,
— und sich da so als Stellvertreter fühlen , ist nun aber nicht , —
na wie gesagt , es nützt nicht , darüber zu reden . Vater wird und
kann kaum etwas ändern , ich wüßte jedenfalls nicht wie ."

„Ach so" , sagte Wolfgang , er hatte verstanden . Er schwieg
eine Weile und betrachtete seine Stiefelspitzen , dann nickte er vor
sich hin . „Ja , Vater wird nichts ändern , er wird einen herge¬
laufenen Menschen nicht an Ihre Stelle setzen!"

„Hergelaufenen Menschen ? " Strahlendorfs Blick machte
sich endlich vom Garten los und suchte den Sprechenden . Der
lächelte bitter.

„Bin ich ihm etwas anderes ? " Wieder schwiegen beide eine
ZeiÜang , endlich sah Wolfgang aus und lächelnd dem Schwagerins Gesicht.

„Ja — sehen Sie , Strahlendvrf " , sprach er heiter und
neckend, „ hätten Sie mich am ersten Tage meines Hierseins aus-
reden lasten , — die Sorge hätten Sie sich ersparen können . Doch
damals empörte Sie der Gedanke , daß Sie Angst vor mir haben
könnten . — So war 's aber gar nicht gemeint " , fügte er ernster
hinzu , und nun verlor sein Gesicht alles Mutwillige.

„Nein , Strahlendorf " , fuhr er fort , „ der Gedanke ist töricht
Ich beneide Sie nicht um den Besitz , — wirklich nicht ! Gewiß,
es ist die Heimat , und meine schönsten Erinnerungen und meine
traurigsten sind mit allem hier verknüpft . Aber Sie wißen , ick
bin der Drittgeborene , lebten meine beiden Brüder noch, so wäre
es die gleiche Geschichte . Nach einem Bruder habe ich mich
mehr gesehnt als nach Herrenrechten, ' denn ich sehe eben diese
Heimat mit anderen Augen an als Ihr . Ich freue mich über ein
Roggenfeld , wenn es so leuchtend da liegt , um seiner Schönheit
willen und kann nicht berechnen , wie viel bringt es mir ein - Ich
liebe jeden Baum persönlich und könnte ihn nicht aus Nützlich
keitsgründen schlagen lassen . Sie sehen , ein guter Landwirt wäre
ich nie geworden , und hätte ich es fein müssen , es hätte mir einen
großen Teil der Freude an der Heimat genommen . Nein.
Schwager " , fuhr er noch ernster fort , „daß Sie da an meine
Stelle getreten sind , neide ich Ihnen nicht . Sie paßen viel besser
hierher als ich. Wenn es mir nur vergönnt wäre , jedes Jahr

! dies Fleckchen Erde ein paar Wochen auf meine Weise genießen
! zu können , ich wäre ganz und gar zufrieden und dankbar . — Das
neide ich Ihnen nicht , aber eines neide ich Ihnen doch" , er stockte
einen Augenblick und fuhr dann leiser fort : „Daß Sie so ganz

: und gar Sohnesstelle hier einnehmen im Herzen meines Vaters,
das , Strahlendorf , das tut mir weh ."

Hastiger sprach er weiter , als sein Schwager , der bis dahin
still zugehört hatte , das Gesicht ihm zuwandte , als wolle er ant¬
worten . „ Ich weiß , daß Sie es verdienen , und ich habe schon
immer auf eine Gelegenheit gewartet , es Ihnen zu sagen , wie
dankbar ich Ihnen bin , daß Sie so liebevoll , respektvoll und zu
vorkommend gegen Vater sind , — kurz , an ihm handeln , wie ei>
guter Sohn , — aber da ist ja der Verwundete !"

Mit leichtem Satz sprang er plötzlich von der Balustrade
herunter und ging in die Halle.

Strahlendorf stand immer noch sinnend . Was er da ebei
gehört , hatte ihn überrascht . Wenn der Schwager so empfand
dann war er ganz anders , als er ihn sich gedacht.

Beim Abendessen heute galt alles Interesse dem Verwun
beten . Seinem gebräunten Gesichte sah man allerdings keine
Schmerzensspuren mehr an . Die teilnehmenden Fragen des alten
und des jungen Herrn machten ihn verlegen . Lieber schon ließ

! er sich die Fürsorge der jungen Mädchen gefallen , den Schinken
zu schneiden . Das Hausmütterchen Käte , die unter Frau Marie 's
Leitung sich in der Wirtschaft vervollkommnete , war zwar stets
fürsorglich um das Wohl der jungen Leute bedacht , doch auch die
spottlustige Martha war ganz liebevoller Eifer zu Wolfgangs
stillem Ergötzen . Cr bog sich vor , um den Patienten bester sehenzu können , und rief neckend hinüber:

„Nun Sie so verwöhnt und verzogen werden , Clasen , stiften
Sie dem Schweizer wohl noch eine Belohnung ? "

Der alte Herr Gärtner sah auf von seinem Teller und über
den Tisch . Das Profil seines Sohnes war ihm zugewandt . Dieses
feingeschnittene Profil mit der feinen Nase , den scharf gezeichneten
Brauen und dem mutwilligen fröhlichen Lachen um den Mund!
Es war dem Manne , als wäre er zwanzig Jahre jünger und sein
Weib säße ihm wieder zur Seite , mit ihrem frohen Gemüt die
ganze kleine Tafelrunde erheiternd . Er raffte sich zusammen , —
der dort sah , war ihm einst neben der Frau und Weggenossin das
Liebste auf Erden gewesen . Wie froh hatte es ihn gemacht , in
dem Jungen die geliebten Züge wieder ausleben zu sehen . Selbst

! fetzt konnte er es nicht hindern , daß sein Blick verstohlen immer
: wieder das Antlitz dort streifte . Hatte er sich doch dabei ertappt,
>daß er von seinem Fenster aus der geschmeidigen Gestalt nachsah.
j Das durfte nicht sein . Aeußerlichkeiten durften ihn nicht beeiriiflußen. Er riß seinen Blick los von dem jungen Gesicht und
j sprach in rauhem Ton:
> „Den Schweizer habe ich entlaßen !"

(Lecftetznngfol«t^
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Der Sturm aus Lüttich im August 1914
Wie General Ludendorfk die Festung eroberte Lr erhielt dafür den.pour!e merite*

Wir entnehmen dir nachfolgende Schilde»
ruug dem Buch von General Ludendorfs
„Meine Kriegsermnerungen ' , daS im Verlage
von L. S . Mittler Sohn . Berlin , erschienen ist.

Der Sturm auf die Festung ist mir die
liebste Erinnerung meines Soldatenlebens.
Er war eine frische Tat . bei der ich kämpfen
konnte wie der Soldat in Reih und Glied,
der im Kamps seinen Mann stellt.

Ich fuhr am 2. August früh nach Aachen,
wo ich abends eintraf . Meine Mobilma¬
chungsbestimmung ließ mich Oberquartier¬
meister bei der 2. Armee werden, deren
Oberbefehlshaber General v. Bülow war.

Ich trat zunächst zum General v. Emmich.
der die Aufgabe hatte , mit einigen schnell
mobilgemachten, gemischten Infanterie -Bri¬
gaden die Festung Lüttich durch Ueber-
raschung zu nehmen. Dem Heere sollte hier¬
durch der Weg nach Belgien hinein frei-
gemacht werden.

Am 4. August früh erfolgte der Bormarsch
über die belgische Grenze, während in Ber¬
lin sich der Reichstag mit einer vaterländi¬
schen Kundgebung hinter die Regierun
stellte und me anwesenden Parteiführer ncr
Verlesung der Thronrede dem Kaiser feier
lich durch Handschlag das Gelöbnis unbe>
dingter Treue in Hellen und dunklen Tagen
ablegten. Am gleichen Tage machte ich bet
Cisö. hart an der holländischen Grenze,
mein erstes Gefecht mit. Es war ganz klar,
daß Belgien auf unfern Einmarsch seit lan¬
gem vorbereitet war . Die Straßen waren
io planmäßig zerstört und gesperrt, wie eS
nur bei anhaltender Arbeit möglich war.
An der belgischen Südwestgrenze haben wir
nichts von ähnlichen Sperren entdecken kön¬
nen. Warum hat Belgien gegen Frankreich
nicht die gleichen Maßnahmen ergriffen?

Am Abend war ich in Hervs, meinem
ersten Quartier auf feindlichem Boden. Wir
übernachteten in einem Gasthof gegenüber
dem Bahnhof . Alles war unversehrt. Wir
legten uns ruhig schlafen. In der Nacht er¬
wachte ich durch ein lebhaftes Geschieße, auch
gegen unser Haus . Der Franktireurkrieg in
Belgien begann. Er lebte am nächsten Tage
allerorts auf und hat so ausschlaggebend zu
der Erbitterung beigetragen, die diesen Krieg
im Westen, im Gegensah zu der Stimmung
im Osten, in den ersten Jahren kennzeichnen
sollte. Die belgische Regierung hat eine
schwere Verantwortung auf sich geladen. Sie
hat den Volkskrieg planmäßig organisiert.
Solche Art von Krieg entsprach nicht den
kriegerischen Gebräuchen. Es ist unserer
Truppe nicht zu verdenken, wenn sie mit
größter Schärfe dagegen einschritt.

Die Aufgabe, die die vorausbeförderten
Brigaden vor Lüttich zu lösen hatten , war
schwer. Es war auch eine unerhört kühne
Tat . durch die Fortlinie einer neuzeitlichen
Festung in ihr Inneres einzudringen. Die
Truppen fühlten sich beklommen. Aus Ge¬
sprächen mit Offizieren entnahm ich. daß die
Zuversicht auf Gelingen des Unternehmens
nur gering war.

In der Nacht vom 5. zum 6. August be¬
gann der Vormarsch durch die Werke von
Lüttich hinein. Gegen Mitternacht verließ
General v. Emmich Hervö. Wir ritten zur
Versammlung der 14. Jnf .-Brig .. General¬
major v. Wusfow, nach Micheroux. etwa 2
bis. 3 Kilometer von St . FlSron entfernt.
Auf der Straße , die von dem Fort aus un-
mittelbar bestrichen werden konnte, sammel¬
ten sich in tief dunkler Nacht die Truppen
mit den ihnen noch recht ungewohnten, aber
io überaus segensreichenFeldküchen in einer
wenig kriegsmäßigen Weise. In diese Der-
sammlung hinein fielen einige Schüsse aus
einem Hause südlich der Straße . Es entstan¬
den Kämpfe. Das Fort aber schwieg: es war
ein Gotteswunder . Etwa gegen 1 Uhr begann
der Vormarsch. Er führte uns nördlich von
St . Flsron vorbei über Retinne hinter die
Fortlinie und dann aus die am Rande der
Stadt gelegenen Höhen der Chartreuse. Dort
tollten wir am frühen Vormittag sein.

Der Stab des Generals v. Emmich war
uemlich am Ende der Marschkolonne. Plötz¬
lich ein Halt Von längerer Tauer . Ich schob
mich von hinten durch die Marschkolonne
nach vorn hindurch. Ter Halt war ohne
jeden Grund entstanden, im Gegenteil war
Sie Auffassung der Lage, die ihn verursacht
hatte, eine recht bedauerliche gewesen. Ich
selbst war eigentlich nur Schlachtenbummler,
hatte keine Befehlsgewalt und sollte nur mein
später ein treffendes Armee-Oberkommando
über die Vorgänge bei Lüttich unterrichten
sowie die Maßnahmen des Generals v. Em-
mich mit den zu erwartenden Anordnungen
des Generals v. Bülow in Einklang bringen.

Der Weitermarsch fand ohne Zwischen-
'älle statt. Im Angesicht der Werke an der
Nordfront Lüttichs erstiegen wir aus dem
Maastal die Höhen östlich der Thartreuse.
Als die Brigade dort eintraf , war es etwa
2 Uhr geworden. Die Geschütze wurden
gegen die Stadt gerichtet. Ab und zu wurde
ein Schuß abgegeben, teils als Signalschuß
für die anderen Brigaden , teils um den
Kommandanten und die Stadt willfährig zu
machen. Ich ließ die Brigade rasten und
verpflegte sie. so gut eS ging, durch Bei-
treibungen au ? den umliegenden Häusern.

Von den Höhen hatten wir einen schönen
lleberblick über die Stadt zu unseren Füßen.
Aus ihr heraus , auf dem jenseitigen Ufer
der Maas , erhob sich die Zitadelle . Dort
wurden plötzlich weiße Fahnen gesetzt. Gene-
ral von Emmich wollte einen Parlamentär
hinsenden. Ich schlug vor. den feindlichen
zu erwarten . Der General blieb bei seinem

net. Die paar hundert Belgier ergaben sich
mir auf meine Aufforderung.

Die Brigade rückte nun a « und besetzte
die Zitadelle , die ich sofort zur Verteidigung
einrichtete.

Meine selbstübernommene Aufgabe war
damit beendet. Ich konnte General von
Emmich bitten , mich nunmehr jju entlasten.

Entschluß. Hauptmann von Harbou ritt in l Ich beabsichtigte, auf dem gleichen Wege,
auf dem ich hm.

eingekommen,
aus der Festung
herauszufahren,

um daS Armee-
Oberkommando

von dem Vorge¬
fallenen inKennt.
nis zu setzen, die
anderen Briga.
den aufzusuchen
und den Artille,
cieaufmarsch ge.
gendieFortsem-
zuleiten. Die 34.
Jnf .-Brig . war
auf dem west,
tichen Maasufer
mit ihren An¬
fängen durchge-
brachen, hatte
aber dann den
Kampf aufgege¬
ben. Dann kam
noch die 11., spä¬
ter die 27. Inf .-
Brigade , so daß
General v. Em¬
mich, als ich ihn
verließ,dochüber
eine starkeMacht
verfügte.

Mein Abschied
von General v.
Emmich war be¬
wegt. Um 7 Uhr
trat ich die Fahrt
nach Aachen an.
Mit Hilfe ver¬
schiedener Fahr¬

gelegenheiten
traf ich dort spät
abends ein. Ich
wurde in dem
Hotel Union wie
ein vom Tode
Auferstandener

j in, 78. Oeburstag Mnäenbueg» vellt « l-aäeoäorü dein« 6euee»UeISou>rsvl>»U begrüßt. Hier
fand ich auch

die Stadt . Um 7 Uhr abends kam er wie¬
der: die weiße Flagge wäre gegen den Wil¬
len des Kommandanten gezeigt. Zum Ein-
marsch in LüttiH war es zu spät geworden.
Eine schwere Nacht stand bevor.

Unsere Lage war ungemein ernst. Von den
anderen Brigaden kam keine Nachricht.
Meldereiter waren nicht durchgekommen.
Es wurde immer klarer, die Brigade befand
sich allein im Fortgürtel , abgeschlossen von
der Außenwelt. Wir mußten mit feind¬
lichen Gegenangriffen rechnen. Besonders
unbequem waren für uns etwa tausend bel¬
gische Gefangene. Als erkannt wurde, daß
die vor uns liegende Chartreuse, ein altes
Festungswerk, unbesetzt war . sandte ich eine
Kompanie mit diesen Gefangenen dorthin.
Der Kompaniechef muß an meinem Ver-
stände gezweifelt haben.

Die Nervosität der Truppe steigerte stch
beim Einbruch der Dunkelheit. Ich ging
die Fronten ab und ermahnte die Leute zur
Ruhe und festen Haltung . Das Wort „Wir
sind morgen in Lüttich" richtete sie auf.

Ich werde die Nacht vom 6./7. August nie
vergessen. Gespannt lauschte ich, ob irgend-
wo ein Kamps hörbar würde. Ich hoffte
immer noch, daß wenigstens die eine oder
andere Brigade die Fortlinie durchbrochen
habe. Alles blieb still, nur alle halbe Stunde
fiel ein Haubitzschuß auf die Stadt . Die

>Spannung war unerträglich . Gegen 10 Uhr
abends gab ich einer Jäger -Kompanie den
Befehl, die Maasbrücken in Lüttich zu be¬
setzen, um ein? Sicherung für die Brigade
weiter vorn zu haben. Der Hauptmann
sah mich an — und ging. Die Kompanie
erreichte ohne Kampf ihr Ziel. Meldungen
kamen nicht zurück.

Es wurde Morgen. Der Entschluß, ein-
wrücken. stand fest. Während ich die Auf¬
stellung der Brigade verbesserte und ver¬
suchte. die Vormarschstraße der 11. Inf .-
Brigade zu erreichen, erteilte mir sehr bald
darauf der General von Emmich den Be¬
fehl zum Antreten . Während des Ein-
Marsches ergaben stch viele umherstehende
belgische Soldaten . Oberst von Oven sollte
die Zitadelle besetzen. Meldungen veranlaß-
ten ihn. dies nicht zu tun . sondern den Weg
in Richtung Ft . Loncin. im Nordwesten der
Stadt , einzuschlagen und sich an diesem
Ausgang von Lüttich aufzustellen. In der
Annahme, daß Oberst von Oven auf der
Zitadelle sei. fuhr ich mit dem Brigade-
Adjutanten in einem belgischen Kraftwagen
dorthin voraus . Kein deutscher Soldat war
dort , als ich eintraf . Tie Zitadelle war noch
in feindlicher Hand. Ich schlug an das ver-
schlossen? Tor . ES wurde von innen geötf.

unsere große Bagage mit meinem Bur-
scheu Rudolf Peters,  der mir Treue
während sechs langer Jahre bewahrt hat.
Ich aß schnell und fuhr dann in der Nacht
nach vorn , um die Brigaden zu suchen. Bei¬
nahe 90 Stunden kam ich nicht aus den
Kleidern. Ich traf zufällig mein altes
Regiment, das in aller Eile auf die Bahn
gesetzt war , um bei Lüttich zu helfen. Auch
die OHL. in Berlin hatte über unser Schick¬
sal die schwersten Befürchtungen gehegt.

Die Lage unserer Truppen in der Festung
war hochgespannt. Diese Spannung löste
sich aber, der Feind tat nichts.

Die Festungswerke kamen nach und nach
und so rechtzeitig in unsere Hand, daß der
rechte Flügel des deutschen Heeres den Vor¬
marsch über die Maas nach Belgien hinein
ungehindert ausführen konnte. Mir war
ein Stein vom Herzen gefallen.

Seine Majestät verlieh mir für die Füh¬
rung der Brigade den Orden Pour le msrite.
General von Emmich erhielt ihn selbstver¬
ständlich als Erster. Er war der verant¬
wortliche Führer.

Vas Leven des großen Soldaten
Friedrich Wilhelm Erich Ludendorff

wurde am S. April 186b auf dem Gute PruSzennw
(Posen ) alS Sohn des Rittmeisters a. D. August
Wilhelm Ludendorfs geboren.

Am IS. April I88S trat «r al» Leutnant in di«
Armee ein. und zwar in daS J -R.  S7 in Wesel.
Er kam dann in die MilitSrturnanstalt und wurde
188S mit Vorpalentrerung in die Marineinfan-
terie versetzt. Unter Beförderung zum Premier-
leutnant trat er drei Jahr « später in die Armee
zurück und kam zum Leibgrenadirrregiment Nr . 8
zu Frankfurt a. d O. Bald darauf ries ihn dir
Kriegsakademie . Das Urteil bei der Abschlußprü.
fung über ihn lautete : „Ein klarer Kopf, der
mit gutem Wissen und gutem Können gute For¬
men verbindet." Nach einer Studienreise nach
Rußland wurde er 18SS im Alter von dreißig
Jahren als Hauptmann in den Großen Ge¬
ne rat stab  berufen , wo der geniale General¬
stabschef Gras von Schliesfen auf den befähigten
Offizier aufmerksam wurde. Kurze Frontkom-
mandoS und eine Tätigkeit als Lehrer für Tak¬
tik und Kriegsgeschichte an der Kriegsakademie
unterbrachen sein Wirken im Großen Generat¬
stab, bis er 1908. mannigfaltig vorbereitet und
bewährt , als Oberstleutnant Eh es der wichtig-
sten Abteilung , der Aufmarsch-Abteilung des G r o-
ßen Generalstabes  wurde . In einer gan¬
zen Reihe von Denkschriften, die seinen über¬
ragenden Weitblick erkennen lassen, kämpfte er
mit unbeirrbarer Zähigkeit um die Verstärkung
der Wehrkräfte. Ein Jahr vor dem Kriege wurde
er Kommandeur des Füsilier -Regiments Nr . 39
in Düsseldorf (hier erlebte er den Triumph , daß
seine Heeresvorlage 1913 zur Annahme kam) und
ein Jahr später als Generalmajor Brigadekvm-
mairdeur der 85. Jnfanteriebrigad « in Straßburg

Beim Ausbruch des Weltkrieges  wurde er
Oberquartiermeister der II. Armee . Am Ende der
ersten Mobilmachungswoche 1914 heißt es u>
einer amtlichen Meldung , daß „bisher an den
Generalstab keine Rückfragen gekommen seien ' ,
d. h., daß sich der gewaltige Aufmarsch an zwei
Fronten , eine einmalige Leistung in der Kriegs¬
geschichte, mit der Präzision eines Uhrwerkes
vollzogen hat. Der geniale Organisator bewährte
sich bald darauf auch als hervorragender Feld¬
herr, als er in den ersten Kriegslagen wenige
Stunden vor dem Fall von Lüttich  das
Kommando der 14. Jnfanteriebrigade übernahm,
deren bisheriger Kommandeur . General von
Wujjow , gefallen war . Sein Feuergeist riß die
Truppen vorwärts , und als im Schlachtgetüm-
mel der Angriff zu stocken drohte, rief er den
Soldaten zu: „Kerls , wollt ihr hier einen Ge¬
neral allein gegen den Feind gehen lassen?" Als
erster kam er, nur begleitet von feinem Adjutan¬
ten, zur Zitadelle und fand dort einige hundert
Belgier , die stch auf ferne geistesgegenwärtige Aus.
sorderung ergaben . Damit fielen Zitadelle und
Stadt Lüttich in unsere Hand. Für dieses Bra¬
vourstück wurde Ludendorfs der Pour l«
märite  verliehen.

Wenige Tage später, am 22. August 1914, rief
ihn ern Telegramm des Generalstaoschefs : „Viel¬
leicht retten Sie im Osten die Lage" an die
Seite Hindenburgs.  Damit fanden sich
dir beiden Männer zusammen , die länger als
zwei Jahr «, vom 29. August 1918 an. als
„Oberste Heeresleitung"  die ganze
Schwere der Verantwortung auf ihre Schultern
nahmen . Das erste Ergebnis der Zusammenarbeit
dieser beiden überragenden Persönlichkeiten war
die Befreiung Ostpreußens.  Und die¬
ser glorreichen Waffentat folgten Schlag auj
Schlag neue Siege auf allen Kriegsschauplätzen
und neue Waffenleistungen , wie sie während des
ganzen Krieges in keinem anderen Heerlager er¬
reicht wurden . Als Mitträger großer Entschei-
düngen wußte Ludendorfs der Truppe daS Ge-
fühl der Zuversicht zu geben, als genialer Orga¬
nisator im Hi ndenburg - Programm  die
letzten Energien zu mobilisieren . Strategischer
Gipfelpunkt dieses idealen Feldherrnpaares war
die große Osfenfivfchlacht des Jah¬
res 19 18.  wo es nach dreieinhalbjährigem
Ringen gegen zwanzigfache Uebermacht den deul
scheu Armeen gelang , tief ins feindliche Hinter¬
land vorzustoßen. Es kann den Ruhm der Füh¬
rer des deutschen Heeres nicht schmälern, wenn
Ver Endsieg nicht erreicht wurde. Den genialen
Feldherren fehlte die Ergänzung durch den ge¬
nialen Staatsmann , der wie diese die deutschen
Armeen auch die deutsche Heimat zu einheitlichem
Willenseinsatz geführt hätte. Dem großen Heer-
sichrer Ludendorfs schlugen engstirnige Pseudo¬
staatsmänner die Waffen aus der Hand. Der Haß
beschränkter und landesverräterischer Parteipoli¬
tiker erzwang am 24. Oktober 1918 die Abdan -
kung  des Mannes , dessen geschichtliches Ver¬
dienst es ist, daß trotz ungeheurer Uebermachl
kein feindlicher Soldat deutschen Boden betrat'
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